
1 

 

 



2 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



3 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



4 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
  



5 

 

Ernst Fürlinger, Sarah Haider -Nash (Hg.)  

 

 

Zweites Österreichisches  

Transformationsforum.  

Zivilgesellschaftliche Kooperation für 
den sozial -ökologischen Wandel  
 

 

Dokumentation  

 

 

 



6 

 

  



7 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Impressum 

University of Krems Press 2026 

ISBN 978-3-903470-26-2 

https://doi.org/10.48341/pty3 -ed95 

Product safety according to EU regulation: bibliothek@donau-uni.ac.at 

Print: tredition GmbH, Heinz -Beusen-Stieg 5, 22926 Ahrensburg   

Das Werk, einschließlich seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Für die Inhalte ist der 
Verlag verantwortlich. Jede Verwertung ist ohne seine Zustimmung unzulässig. Die Publika-
tion und Verbreitung erfolgen im Auftrag des Verlags, zu erreichen unter:  University of Krems 
Press, Dr.-Karl -Dorrek -Straße 30, 3500 Krems, Austria. 

 

 

Die gendergerechte Schreibweise in den Beiträgen wurde redaktionell vereinheitlicht und ein 
Gender-Doppelpunkt verwendet.  

Fotos: Walter Skokanitsch 

Visualisierungen: Edith Steiner -Janesch 

Titelbild und Logo Transformationsforum: Sung Min Kim  

Layout: Andrea Höltl  

Korrektur: Christa Leitenbauer  

Redaktion: Ernst Fürlinger (Abk.:  EF) 

Betreuung seitens University of Krems Press: Dominik Gruber  
  

https://doi.org/10.48341/pty3-ed95
mailto:bibliothek@donau-uni.ac.at


8 

 

 

 

 

 

 

 
  



9 

 

 

 

 

Inhaltsverzeichnis  

 

Vorwort  .............................................................................................................. 13 

1. Standortbestimmung  ð Das österreichische Transformationsforum 
als Ermutigungsort  ...................................................................................... 35 

2. Vorbereitungsseminar òBodenschutz von untenó ............................... 71 

Aktueller Stand Bodenschutz und Raumplanung in Österreich  ............................................ 71 

Bodenfunktionen und -gefährdungen ........................................................................................ 79 

Interdisziplinärer Austausch mit ExpertInnen verschiedener Bereiche ................................ 89 

3. Zweites Österreichisches Transformationsforum: Konferenz  ........... 97 

Keynotes ....................................................................................................................................... 111 

Podiumsdiskussion  ..................................................................................................................... 129 

Dialog in Kleingruppen  .............................................................................................................. 145 

Parallele Präsentationen und Workshops ................................................................................ 165 

4. Projektschmiede  ........................................................................................ 271 

5. Dialogworkshop  ........................................................................................ 281 

6. Anhang  ........................................................................................................ 287 

Lokale Bodengovernance ........................................................................................................... 287 

Transformation passiert JETZT ................................................................................................. 297 

Woraus Transformation erwächst  ............................................................................................ 301 

 

 

 

 

 

 



10 

 

 
  



11 

 

 

 

 

 

 
ăIch glaube, es ist noch wichtiger, der Gesellschaft ein überzeu-
gendes Narrativ anzubieten, wie eine Zukunft besser, wert-
schöpfender und gesünder sein könnte. Wir müssen aus der 
Mitte der Gesellschaft heraus Allianzen bilden und Geschichten 
entwickeln einer  guten Zukunft, in der jeder Mensch gerne vor-
kommen würde. Ich glaube, wir Wissenschaftler haben bisher 
die Kraft der Narrative, der guten Geschichten unterschätzt. Und 
an denen können Künstler mitwirken, Schauspieler, normale 
Menschen, Verbände, Politiker (é). Wie können wir ungewöhn-
liche Allianzen bilden, um gute Geschichten der Zukunft zu ent-
wickeln?ò1 

 
Hans Joachim Schellnhuber 

 

 

 

 

 

 

 
1 Hans Joachim Schellnhuber: ăDas Klimasystem beginnt zu zappelnò (Interview): ORF Science, 1. De-
zember 2023, https:// science.orf.at/stories/3222393/  Schellnhuber gehört zu den renommiertesten 
Klimaforschern weltweit und ist seit Dezember 2023 Generaldirektor des Internationalen Instituts für 
angewandte Systemanalyse (IIASA ) in Laxenburg (NÖ).  

https://iiasa.ac.at/


12 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



13 

 

Vorwort  

 

 

Das Erste Österreichische Transformationsforum, das von 5.-6. März 2024 an der Universität 
für Weiterbildung Krems in Form einer Konferenz stattgefunden hatte, wurde 2024/25 in 
Form eines mehrteiligen Prozesses weitergeführt, und zwar mit einem Fokus auf das Thema 
Bodenschutz in Österreich: 

1. Vorbereitungsseminar ăBodenschutz von untenò (Wien, 18. November 2024) 
2. Zweites Österreichisches Transformationsforum (Krems, 25.-26. Februar 2025) 
3. Projektschmiede (Wien, 28. April 2025) 
4. Dialog-Workshop Politik -Administration -Zivilgesellschaft (Wien, 13. Juni 2025) 

Wir danken allen Kooperationspartnern, die zu diesem Prozess beigetragen haben: Für die 
intensive inhaltliche Zusammenarbeit danken wir vor allem der Fachgruppe Bodenverbrauch 
der scientists4future, namentlich Univ. -Ass. DI Barbara Steinbrunner MSc (TU Wien) und der 
Koordinatorin der Fachgruppe Dr. Christina Hummel (AGES), ebenso allen Fachleuten und 
Delegierten der Organisationen, Bewegungen und Initiativen, die an den verschiedenen Ver-
anstaltungen mitgewirkt haben . 

Wir danken den Mitgliedern der Steuerungsgruppe  des Österreichischen Transformationsfo-
rums, die die Initiative wesentlich tragen und begleiten.  

Wir danken der Leiterin der Plattform für Nachhaltige Entwicklung (SDGs) Dr. Christina 
Hainzl für die Unterstützung und das Vertrauen . Dr. Andrea Höltl herzlichen Dank für den 
letzten Schliff des Layouts, Dr. Sung Min f¿r das dynamische Titelbild ăMiteinanderò. 

Wir danken allen Fördergebern und Sponsoren, die die Durchführung der Veranstaltungen 
ermöglicht haben: Arbeiterkammer Wien; Austrian Development Agency; Bundesministe-
rium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie; eco plus; 
Evangelische Kirche Österreich; Katholische Aktion Österreich; Klima - und Energiefonds; Ko-
ordinierungsstelle der Österreichischen Bischofskonferenz; Land Niederösterreich; Österrei-
chische Ordenskonferenz; Österreichische Hagelversicherung; Stadt Krems. Wir danken 
Herrn Rektor Mag. Faulhammer, der sich persönlich beim Fundraising engagiert hat.  

Wir hoffen, dass das Zweite Österreichische Transformationsforum einen weiterführenden 
Beitrag zur Aktivierung der Zivilgesellschaft , speziell zum Bewusstsein für die Bedeutung des 
Bodens und damit für einen wesentlichen Aspekt des transformativen sozial-ökologischen 
Wandels leistet. Das Transformationsforum  will den gesellschaftlichen Mut und die zivilge-
sellschaftliche Kooperation dafür fördern , das Zusammenleben von einer positiven  Zukunft 
her gemeinsam zu gestalten. 

 

Ernst Fürlinger  

Sarah Haider-Nash 

Plattform für Nachhaltige Entwicklung (SDGs)  

Universität für Weiterbildung Krems  
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Zweites Österreichisches Transformationsforum  
Zivilgesellschaftliche Kooperation für den sozial -
ökologischen Wandel  
 

Mitwirkende Organisationen , Initiativen  und soziale Bewegungen  

 

Allianz für Klimagerechtigkeit  

Allianz für Substanz  

Arbeiterkammer Wien  

Architekturnetzwerk ORTE  

Architekturzentrum Wien  

Attac 

Austrian Guides For Future  

Bahai'i Gemeinschaft Österreich 

Bauen ohne Boden 

BirdLife Österreich 

Bodenbündnis Österreich 

Brennpunkt Werft Korneuburg  

Bundeskammer der Ziviltechniker :innen 

Büro für Mitwirkung, Stadt Wien  

Caritas Österreich 

CEOS For Future 

Circular Economy Forum Austria  

Circular Lab  

Climate Change Center Austria   

Climate Lab 

CliMates Austria  

Diakonie Österreich 

Die Textilfabrik  

Enkeltaugliches Österreich 

Europäisches Bodenbündnis (ELSA) 

Evangelische Kirche A. und H.B. in Österreich 
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Evangelisch-Methodistische Kirche Österreich 

Extinction Rebellion Austria  

Faktor D ð Hub für Demokratie  

Forschungsverbund Politische Ökologie, Univ . Wien, Institut für Politikwissenschaft  

Forum Katholische Erwachsenenbildung  in Österreich 

Freie Syrische Gemeinde 

Fridays For Future Austria  

Gemeinwohl -Ökonomie Österreich 

Global 2000 

Grad Recht. Initiative für ein klimafreundliches Rechtswesen  

Grandparents For Future 

Health For Future Austria  

IG Kultur  Österreich 

Initiative Bauen ohne Boden 

Initiative Zivilgesellschaft  

International Institute for Applied Systems Analysis  (IIASA)   

International Karl Polanyi Society  

Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich  

Ja-Demokratie  

Katholische Aktion Österreich  

Katholische Aktion Wien  

Katholische Arbeitnehmer:innen -Bewegung Österreich 

Katholische Jugend Österreich 

Katholische Jungschar Österreichs 

Klimabündnis Österreich  

KlimaKollekte  

KlimaKonkret  

Klimavolksbegehren Österreich  

Kompetenzzentrum Alltagsökonomie  

Konferenz der Kirchlichen Umweltbeauftragten Österreichs  

Koordinierungsstelle der Österreichischen Bischofskonferenz für Internationale Entwicklung 
und Weltkirche  

Kulturverein österreichischer Roma  

Landwirtschaftskammer Niederösterreich  

Momentum -Institut  
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Munus -Stiftung  

Muslimische Frauengesellschaft in Österreich 

Naturfreunde Österreich  

Naturfreundejugend Österreich  

Naturschutzbund Österreich  

Netzwerk Grundeinkommen  

Niederösterreichische Arbeitsgemeinschaft Offene Jugendarbeit 

Ökobüro  ð Allianz der Umweltbewegung  

Österreichische Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES) 

Österreichische Armutskonferenz  

Österreichischer Biodiversitätsrat/ Netzwerk Biodiversität  

Österreichische Bodenkundliche Gesellschaft 

Österreichische Buddhistische Religionsgesellschaft 

Österreichische Gesellschaft für Umwelt und Technik (ÖGUT)  

Österreichischer Gewerkschaftsbund 

Österreichische Hagelversicherung 

Österreichische Hochschülerschaft 

Österreichische Jungarbeiterbewegung (ÖJAB) 

Österreichische Klein- und Bergbäuer:innen-Bewegung 

Österreichische Liga für Menschenrechte 

Österreichische Ordenskonferenz 

Österreichischer Alpenverein  

Österreichischer Biodiversitätsrat  

Österreichischer Blasmusikverband 

Österreichische Bodenkundliche Gesellschaft 

Österreichischer Bundes-Feuerwehrverband 

Österreichischer Frauenring 

Österreichischer Gemeindebund 

ÖGNI  

Österreichisches Rotes Kreuz 

Parents For Future  

Pfadfinder - und Pfadfinderinnen Österreich  

Pioneers of Change 

Protect Our Winters  

Religions For Future Vienna 
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respACT ð Austrian Business Council for Sustainable Development 

Ring Österreichischer Bildungswerke  

Robert-Jungk-Bibliothek für Zukunftsfragen  

Scientists For Future Austria, Fachgruppe Bodenverbrauch 

SDG Watch 

SOL - Menschen für Solidarität, Ökologie und Lebensstil  

SOS Mitmensch 

Sportunion Österreich  

Stiftung Común  

Südwind Österreich  

SustainLabel ð Kinder - und Jugendorganisation für eine nachhaltige Zukunft  

Teachers For Future 

Transition Town Friesach ð Friesach im Wandel 

TU Wien, Forschungsbereich Bodenpolitik und Bodenman agement 

TUN. Green Deal Vorarlberg ð die Klimabewegung der Vorarlberger Unternehmen  

Umweltdachverband  

Verband Österreichischer Volkshochschulen 

Verein des österreichischen Klimarats der Bürger:innen 

Verein Verkehrswende 

Vorarlberger Architektur  Institut  

Workers For Future 

WWF Österreich  

Zentrum für nachhaltige Gesellschaftstransformation, Universität Graz (RCE Graz)  

Zusammenhalt Niederösterreich 
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Die Konferenz òZweites ¥sterreichisches Transformationsforumó wurde 
auf Basis der Kriterien f¿r òGreen Meetingsó durchgeführt. òGreen Mee-
tingó-Beauftragte war Dr. Sarah Haider-Nash. 
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Wir danken folgenden Fördergebern (Gestaltung: Sung Min Kim):  
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ăMiteinanderò von Kim Sung Min und Ko Ja-Young (2025) ð Digital  Art  
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:ÕÍ "ÉÌÄ ȵ-ÉÔÅÉÎÁÎÄÅÒȰ ÖÏÎ +ÉÍ 3ÕÎÇ -ÉÎ ÕÎÄ +Ï *Á-
Young (2025)  

 

$ÁÓ "ÉÌÄ ȵ-ÉÔÅÉÎÁÎÄÅÒȰ ×ÕÒÄÅ ÖÏÎ ÄÅÎ ÂÅÉÄÅÎ +İÎÓÔÌÅÒÉÎÎÅÎ +ÉÍ 3ÕÎÇ -ÉÎ ÕÎÄ +Ï *Á-Young 
für das Zweite Österreichische Transformationsforum 2025 geschaffen. Es wurde bei der 
Konferenz (25. - 26. Februar 2025) zur Eröffnung auf die Hauptbühne projiziert. Wir danken 
Dr. Kim Sung Min (Wien) für das Engagement und die folgende Beschreibung. Titel und 
Thema des Bildes waren vom Auftraggeber nicht vorgegeben, sondern stammen von ihr.  

 

In ¦bereinstimmung mit dem Zweck des Transformationsforums wurde ănachhaltige 
Symbioseò f¿r ein nachhaltiges Leben als Thema gewªhlt. Bei der Verfolgung des Ziels 
einer nachhaltigen Symbiose ist die Verwirklichung sozialer Gerechtigkeit eine wich-
tige Leitlini e für alle Aktivitäten. Soziale Gerechtigkeit kann verwirklicht werden, 
wenn die Achtung anderer Persönlichkeiten die Grundlage dieser Aktivitäten bildet. 
Darüber hinaus wird sich erst dann eine grundlegende Veränderung in unserem Le-
ben vollziehen, die zu einem nachhaltigen gemeinsamen Leben führt, wenn wir uns 
der Wertigkeit, Würde und Erhabenheit der Natur und aller Lebewesen bewusstwer-
den.    

Dabei wurde versucht, Charakteristika der östlichen und westlichen Malerei zusam-
menzubringen sowie lineare und flächige Elemente zu verbinden. Die Energien der 
Natur sollten durch lineare Zeichnungen menschlicher Bewegungen ausgedrückt wer-
den. Den Hintergrund bildet die einzigartige traditionelle Volkskunstform ăMunjadoò 
(Buchstabenbild), die sich im 18./19. Jahrhundert in Korea entwickelt hat und mit der 
Typografie vergleichbar ist. Traditionell wurden chinesische Schriftzeichen verwen-
det, die konfuzianische Tugenden wie ăPietªtò oder ăLoyalitªt, ebenso positive Werte 
wie ăLanglebigkeitò, ăErfolgò oder ăGl¿ckò bezeichnen. Mit einem solchen Schriftzei-
chen wird ein Bild gestaltet, das in Wohnungen angebracht wird und so an diese Tu-
genden und Werte im Alltag e rinnert und sie belebt. Durch tänzerische Bewegungen 
wollte ich die Buchstaben des Wortes ăTransformationò zum Ausdruck bringen, um 
so die Botschaft der Veranstaltung zu verstärken. Tanz ist eine der schönsten mensch-
lichen Handlungen. Nur durch Handeln kom mt es zu Transformation.  

Die zugrunde liegenden Zeichnungen wurden direkt mit Tusche auf Papier angefer-
tigt und mittels digitalem Proze ss mit den floralen Arbeiten von Ko Ja -young (Seoul) 
kombiniert.  

Für dieses Projekt schlug die südkoreanische Künstlerin Ko Ja-Young vor, Schriftzei-
chen zu verwenden, und ihre Werke zum Thema Pflanzen wurden für die digitale 
Bearbeitung verwendet. Im Allgemeinen sublimiert sie in ihrem künstlerischen Schaf-
fen fragmentarische und bruchstückhafte Elemente zu einer koexistierenden Schön-
heit. Für sie sind Bilder eine virtuelle, alternative Welt, in der sogar kleine Lebewesen 
ihren eigenen Daseinswert verwirklichen.  

 

Kim Sung Min : geb. 1971 in Seoul; Kunststudium an der Seoul National University. Lebt in Wien. 

Ko Ja-Young: geb. 1971 in Seoul; Kunststudium an der Seoul National University. Lebt in Seoul. 
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T  R  A  N  S  F  O  R  M  A  T  I   O  N 
 

Typographien von Kim Sung Min (2025) 
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1. Standortbestimmung  

Das Österreichische Transformationsforum als Raum     
zivilgesellschaftlicher Ermutigung und Ermächtigung  

 

Ernst Fürlinger2 

 

Der folgende Beitrag stellt den Versuch einer Standortbestimmung der Initiative 
ò¥sterreichisches Transformationsforumó im Gefolge der zweiten Konferenz dar, aus der 
subjektiven Sicht der Projektleitung. Die Überlegungen bilden eine Brücke zum kommenden, 
dritten Österreichischen Transformationsforum am 17. November 2026 unter dem Titel 
òZuversicht Demokratieó. Es wird sich der Resilienz der liberalen Demokratie und der 
Zivilgesellschaft in Österreich widmen. Es wird um demokratiepolitische Reformschritte in 
Richtung einer resilienten liberalen, repräsentativen und partizipativen demokratischen 
Ordnung 2.0 gehen, die zukunfts- und widerstandsfähig ist. Dabei könnte ein 
zivilgesellschaftlicher Beitrag zum geplanten Verfassungskonvent der Bundesregierung 
abgestimmt werden. 

 

1. Ein Beitrag zu einer lebendigen Demokratie: öffentlicher Ort für Zukunftsfragen 

eim ă¥sterreichischen Transformationsforumò, das im Frühjahr 2024 zum ers-
ten Mal durchgeführt wurde, geht es derzeit primär um einen koordinierten Bei-
trag der Zivilgesellschaft 3 zum dringend notwendigen sozial -ökologischen Um-
bau von Gesellschaft und Wirtschaft, und zwar vor allem im Sinn der möglichst 

raschen strukturellen Transformation großer Sektoren (Energie, Mobilität, Produktion 
usw.), und der staatlichen Umsetzung von nachhaltigen ăStrukturen f¿r ein klima-
freundliches Lebenò.4 Der Fokus des Transformationsforums liegt bei der Unterstüt-
zung von systemischen Maßnahmen, Strukturveränderungen und staatlicher Ord-
nungspolitik von Seiten der Zivilgesellschaft ð und setzt sich so ab von einer verbrei-
teten Individualisierung des Klimaschutzes, die die primäre Verantwortung der/ dem 
Einzelnen und ihrer/ seiner Veränderungsbereitschaft aufbürdet.5 Wichtig ist die 

 
2 Dem Schuhmacher, Organisten und Theologen Karl Anton Immervoll in freundschaftlicher Bewun-
derung und mit Respekt und Dank für sein unermüdliches und visionäres zivilgesellschaftliches En-
gagement seit über 50 Jahren v.a. im Bereich einer Erneuerung der sozialen Sicherung (siehe ăSinnvoll 
tªtig sein. Wirkungen eines Grundeinkommensò 2019), der lokalen Aufarbeitung von NS-Geschichte, 
Solidarität mit Armgemachten und der Konvivialität in der religiös und kulturell pluralen Gesell-
schaft gewidmet. 
3 Zur Geschichte des Begriffs ăZivilgesellschaftò (Civil Society) und Theorien der Zivilgesellschaft 
siehe Frank Adloff: Zivilgesellschaft. Theorie und politische Praxis , Frankfurt a.M./ New York: Cam-
pus 2005; J¿rgen Kocka: ăZivilgesellschaft in historischer Perspektiveò: Forschungsjournal NSB 16 
(2003), Heft 2, 29-37. 
4 Christoph Görg/ Verena Madner/ Andreas Muhar/ Andreas Novy et al. (Hg.): APCC Special Re-
port: Strukturen für ein klimafreundliches Leben, Berlin: Springer Spektrum  2023. 
5 Siehe dazu Sighard Neckel: Katastrophenzeit. Die Gesellschaft im Klimawandel und die Fallstricke 
der Transformation, M¿nchen: Beck 2026, Kapitel 3 ăDer Klimawandel und das Individuumò. 

B 
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völlige parteipolitische Unabhängigkeit dieses neuen Netzwerks. Langfristig ist das 
Transformationsforum ein neues demokratisches Instrument, das mit Blick auf die 
dramatischen Folgen einer globalen Erwärmung  der Erdatmosphäre in den nächsten 
Jahrzehnten bereits jetzt präventiv vorausschauend aufgebaut und institutionalisiert 
wird.  Derzeit prognostiziert die UN O-Umweltbehörde auf Basis der aktuell  verspro-
chenen nationalen Beiträge (NDCs) die durchschnittliche Erwärmung der globalen 
Oberflächentemperatur auf 2,3 ð 2,5 Grad bis 2100 ein, auf Basis der derzeitigen Politik 
auf 2,8 Grad.6 Das Ziel des Transformationsforums ist zweifach: einerseits heute zu 
einer möglichst raschen Emissionsreduktion in allen Sektoren (v.a. Energie, Verkehr) 
beizutragen, aber zugleich sich als Gesellschaft darauf vorzubereiten, dass die Pariser 
Klimaziele bis 2050 realistisch betrachtet global nicht erreicht werden  und sie mit den 
massiven Folgen des Kollapses des Klimasystems und anderer ökologischen Systeme 
konfrontiert sein wird , der nach Einschätzung einer wachsenden Zahl von Experten 
mit einem gesellschaftlichen Kollaps verbunden sein dürfte. 7 Dann wird es darum ge-
hen, sich in der globalen Notsituation auf nationaler Ebene nicht einfach passiv auf die 
professionellen politischen, staatlichen Institutionen zu verlassen, sondern die umfas-
senden komplexen Herausforderungen als Gesellschaft selbst möglichst koordiniert 
und konstruktiv  anzugehen, in Zusammenarbeit mit Regierungen und Parlamenten 
von Bund und Ländern  sowie mit den anderen Ländern. Unaufgebbare Norm dabei, 
an der nicht gerüttelt werden darf, ist eine universalistischen Ethik , die dem modernen 
demokratischen Rechtsstaat und Menschenrechtssystem zugrunde liegt. Wie eine 
kluge Schachspielerin denkt die Initiative  bereits viele Züge voraus, um sich auf der 
lokalen Ebene präventiv auf  die Zukunft in einem global gewandelten Klimasystems 
und des galoppierenden Überschreitens der planetaren Grenzen vorzubereiten . Das 
Transformationsforum beginnt bereits jetzt, die f¿r eine ăDemokratie im Feuerò (Jonas 
Schaible) der planetaren Zivilisationskrise überlebensnotwendigen Haltungen , Werte 
und Prinzipien zu üben  und  zu festigen - nämlich breiter Dialog, breite pragmatische 
Kooperation  über Bereiche und Weltanschauungen hinweg , Kompromisse zwischen 
Akteur:innen unterschiedlicher ideologischer Positionen  zugunsten gemeinsamer 
Ziele.8 Schon jetzt wird vorausblickend eine institutionelle Struktur  für eine demokra-
tische Koordination der Zivilgesellschaft aufgebaut , die dann stabil und funktionie-
rend sein soll, wenn die Einschläge aufgrund der  Klimakatastrophe  noch dichter und 
massiver werden. Damit leistet das Transformationsforum einen Beitrag zu einer le-
bendigen demokratischen Zivilkultur  in Zeiten der  Mehrfachkrisen. Es stellt eine 
Selbstermächtigung der Zivilgesellschaft gegenüber Staat und Wirtschaft dar ð und 
zwar eine Selbstermächtigung in konstruktiver Form, durch Kooperation , Austausch, 
Vernetzung, Verbundenheit über seines gleichen hinaus, und nicht in Form einer ăIl-
lusion der Selbstermªchtigungò durch Hass auf Andere, Polarisierung.9 

 
6 Vgl. UNEP: Emissions Gap Report 2025: Off Target,  https://www.unep.org/resources/emissions -
gap-report -2025 
7 Vgl. Jem Bendell: Breaking together: a freedom-loving response to collapse, Bristol: Good Works 
2023. Internetquelle: http : //insight.cumbria.ac.uk/id/eprint/7235/  
8 Siehe dazu: Sieglinde Rosenberger: ăDen politischen Kompromiss wiederbelebenò: Standard 25./26. 
April 2026, 35; Avishai Margalit: Über Kompromisse ð und faule Kompromisse . Aus dem Englischen-
von Michael Bischoff,  Berlin: Suhrkamp 2011. 
9 Vgl. Rebekka Heinrich: Zukunft ist kein Männerding. Wie Frauen sich in einer Welt durchsetzen, die 
es ihnen schwer machen will, München: Heyne, 2026, 81. 
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Entgegen einer engen Auffassung von Demokratie, die sie auf den Wettbewerb politi-
scher Parteien bei Wahlen und staatliche Institutionen beschränkt, betont der deutsche 
Philosoph Julian Nida -Rümelin i n seinem Buch ăWas Demokratie ausmacht und wie 
sie aus der Krise kommtò: Demokratie besteht nicht nur aus Verfahren und Institutio-
nen, sondern auch aus einer demokratischen Zivilkultur, die u.a. von gegenseitiger 
Anerkennung, gegenseitigem Respekt, Toleranz, Dialogbereitschaft, Kompromiss - 
und Kooperationsbereit schaft und konstruktiver Konfliktlösung und Konsensfindung 
geprägt ist.  

ăDemokratie ist eben nicht nur eine institutionelle Struktur, sondern auch eine 
humane Lebensform, die wir erhalten und mit neuer Vitalität ausstatten müs-
sen.ò10  

Im gleichen Atemzug mu ss die wesentliche Bedeutung des demokratischen, rechts-
staatlichen Institutionengefüges unterstrichen werden, die den R ahmen des gesell-
schaftlichen Dialogs bildet  und ihn ermöglicht . Ebenso sind politische Parteien für das 
demokratische Geschehen unerlässliche Instrumente. Statt einer bloÇen ăZuschauer-
demokratieò, in der sich das politische Handeln der B¿rger:innen hauptsªchlich auf 
Wahlvorgänge, das Wählen der politischen Repräsentant:innen beschränkt, wirkt eine 
aktive Zivilgesellsch aft an einer lebendigen Demokratie mit . Das ă¥sterreichische 
Transformationsforumò versteht sich als Teil davon. Es gilt, angesichts einer weitge-
henden Trennung von professionellem politischen System und allgemeiner Zivilge-
sellschaft, die häufig zu einem Ohnmachtsgefühl der Bürger:innen in der Wahl -Demo-
kratie beitrªgt (ăman kann eh nichts ªndernò) hergebrachte Mechanismen der institu-
tionellen Politik im 21. Jahrhundert zeitgemäß und innovativ weiterzuentwickeln, in 
Richtung einer stärker partizipativen und resilienten Demokratie, einem konstrukti-
ven intensiven Austausch zwischen politischen Parteien und Zivilgesellsc haft.11 Die 
repräsentative, liberale, rechtsstaatliche moderne demokratische Ordnung muss ð an-
gesichts vielfältiger Bedrohungen von innen und außen ð weiterentwickelt werden , 
um auf die  gegenwärtigen epochalen Herausforderungen adäquate Antworten geben 
zu können - als Teil lebendiger, gesunder, resilienter Demokratie. Einen breit abge-
stimmten Beitrag der Zivilgesellschaft zum geplanten Verfassungskonvent der Regie-
rung zu koordinieren, könnte eine wichtige zukunftsorientierte Aufgabe des Prozesses 
ăDrittes ¥sterreichisches Transformationsforumò werden, einschlieÇlich der Koope-
ration mit anderen zivilgesellschaftlichen Netzwerken wie Österreichisches Net zwerk 
der Zivilgesellschaft, Bündnis 2025, Österreichische Armutskonferenz oder Bündnis 
Gemeinnützigkeit.    

Demokratien sind  gegenwärtig weltweit ð von innen wie von außen ð unter Druck 
und in Bedrängnis. Ihre Krisen und Zerfallserscheinungen können nicht nur mit kurz-
fristigen tagespolitischen Faktoren erklärt werden, sondern reichen tiefer: Sie haben 
komplexe tiefliegende struk turelle, soziale, politische und ökonomische Ursachen, die 

 
10 Julian Nida -Rümelin: Was Demokratie ausmacht und wie sie aus der Krise kommt, München: Piper, 
2025, 16. 
11 Siehe dazu u.a. Philippe Narval: Die freundliche Revolution. Wie wir gemeinsam die Demokratie 
retten, Wien/ Graz/ Klagenfurt: Molden, 2018; Patrizia Nanz/ Charles Taylor/ Madeleine Beaubien 
Taylor: Das wird unsere Stadt. Bürger:innen erneuern die Demokratie, Hamburg: Edition Körber 2022.  
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sich in den vergangenen Jahrzehnten entwickelt haben.12  Die empirische Demokratie-
forschung konstatiert gegenwªrtig: ăWir befinden uns inmitten einer demokratischen 
Rezession und erleben, so scheint es, einen Siegeszug des autokratischen Modells.ò13 
Laut dem Demokratiebericht (V -Dem Report) 2025 der Universität Göteborg (Schwe-
den) lebten im Jahr 2024 erstmals seit 20 Jahren mehr Menschen in Autokratien als in 
Demokratien: Die Welt hat 88 (liberale und elektorale) Demokratien und 91 Autokra-
tien. Österreich wird vom V -Dem Bericht seit 2022 nur mehr als elektorale Demokratie 
eingestuft, so wie beispielsweise Griechenland, Slowenien, Israel, und zwar aufgrund 
von Mängeln bei der Rechtsstaatlichkeit, wegen Korruptionsvorwürfen und mangeln-
der Transparenz im Gesetzesvollzug.14 Die liberale Demokratie ist nun - mit 29 Län-
dern, so wie zuletzt 1990 - die am wenigsten verbreitete Regierungsform weltweit. Fast 
drei von vier Personen (5,8 Milliarden ; 72% der Weltbevölkerung) leben in Autokra-
tien.15 Davon sind 56 elektorale Autokratien und 35 geschlossene Autokratien.16 
Gleichzeitig erleben wir in verschiedenen Ländern neue Demokratiebewegungen, die 
oft von Frauen geführt werden, z.B. im Sudan, Belarus, Iran, Polen.17 

Angesichts der Klimakrise und der bislang unzureichenden Maßnahmen, die globalen 
Treibhausgasemissionen zu reduzieren und die Erwärmung der Atmosphäre und 
Ozeane abzubremsen, stellen viele die grundsätzliche Fähigkeit der liberalen Demo-
kratien, eine derart epochale, komplexe, globale Bedrohung bewältigen zu können, in 
Frage. Es werden zunehmend Stimmen laut, die zugunsten der raschen, durchschlags-
kräftigen Umsetzung von Klimaschutz eine postdemokratische, postliberale politische 
Ordnung fordern, z.B. in For m eines kriegswirtschaftlichen Degrowth -Regimes oder 
eines Degrowth-Kommunismus. 18 Sighard Neckel hat dazu festgestellt: 

ăVersteht man unter einem radikalen ºkologischen Umbau hauptsªchlich eine 
öffentliche Erziehung zur Nachhaltigkeit, erwächst daraus die Gefahr einer 
Hybris, deren Protagonisten sich mit den unbestreitbarsten Gr¿nden (ăRettung 

 
12 Siehe dazu u.a. die Analysen von Craig Calhoun/ Dilip Parameshwar Gaonkar/ Charles Taylor: 
Zerfallserscheinungen der Demokratie. Aus dem Englischen von Andreas Wirthenson (orig. Degene-
rations of Democracy, 2022), Berlin: Suhrkamp 2024. 
13 Shila Behjat: Frauen und Revolution, München: Hanser, 2025, 13. 
14 ăFür Österreich ist ein deutlicher Rückgang des Indikators für transparente Gesetze und berechen-
bare Durchsetzung eine entscheidende Veränderung, die dazu beigetragen hat, dass Österreich unter 
die Kriterien für eine liberale Demokratie gefallen ist. ò (V-Dem Institute: Democracy Report 2022, 14). 
15 V-Dem Institute: Democracy Report 2025. 25 Years of Autocratization ð Democracy Trumped? 
16 Elektorale Autokratien (z.B. Türkei, Russland, Indien, Serbien, Georgien) sind nach der Definition 
des V-Dem Institute Regime mit Wahlen, aber ohne echte demokratische Freiheiten wie freie Mei-
nungsäußerung oder unabhängige Justiz. In geschlossenen Autokratien (z.B. China, Nordkorea, Liba-
non, Nigeria , Gabun, Vietnam) fehlen darüber hinaus formale Wahlen, werden grundlegende Rechte 
stark unterdrückt.  
17 Siehe dazu Saskia Brechenmacher/ Erin Jones/ Özge Zihinioķlu: òOn the Front Lines: Womenõs 
Mobilization for Democracy in an Era of Backslidingó. Carnegie Endowment for International Peace, 
21. März 2024 (Hinweis: Behjat, Frauen 115). 
18 Siehe Kohei Saito: Systemsturz. Der Sieg der Natur über den Kapitalismus, München: dtv 2023; Vor-
trag Planung von Rückbau, Umbau Aufbau (Hamburger Kolleg -Forschungsgruppe ăZuk¿nfte der 
Nachhaltigkeitò, Workshop ăDegrowth, Planung, Transformationò, 17.3.2025). Hinweis: Neckel: Kata-
strophenzeit, 168. 
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der Erdeò) zu den weitestgehenden MaÇnahmen der Kontrolle berechtigt se-
hen, damit aber genau das Ziel der ºkologischen Rettung verfehlen.ò19 

Das Transformationsforum geht von der grundlegenden Voraussetzung aus, dass die 
liberale rechtsstaatliche Demokratie und die ăoffene Gesellschaftò (Karl Popper) der 
geeignete Rahmen für den sozial-ökologischen Umbau und die Bewältigung der damit 
verbundenen Transformationskonflikte ist, und zwar gerade wegen der Konflikthaf-
tigkeit der Demokratie:  

ăAus der Unvertrªglichkeit materieller Interessen und kultureller Lebensmus-
ter, aus den Zielkonflikten, die sich im Zuge eines ökologischen Umbaus erge-
ben, folgt, dass sozial-ökologischer Wandel nur durch ausgetragene Konflikte 
überhaupt möglich wird. Auf sie zu verzichten, hieße, den Kampf gegen den 
Klimawandel selbst einzustellen.ò20 

Und im gleichen Atemzug muss festgestellt werden: Die traditionellen institutionellen 
Mechanismen und Strukturen müssen jedoch klug und sorgfältig weiterentwickelt 
und erneuert werden, um die liberale repräsentative rechtsstaatliche Demokratie zu-
kunftsfit zu machen. In welche Richtung muss diese Weiterentwicklung gehen ? Sieg-
linde Rosenberger stellt dazu fest:  

ăNach innen und nach außen ð in Richtung transnationale r Entitäten und nati-
onale Räume übergreifend = d.h. es braucht Akzeptanz über den Nationalstaat 
hinaus, für die EU und für internationale Abkommen.ò21  

Nur so kann sie dem ungeheuren Problemdruck der globalen ökologischen Krise und 
anderer Krisen, die sich überlagern, standhalten.22  

Das Transformationsforum versucht zu dieser Weiterentwicklung seitens der Zivilge-
sellschaft konstruktiv beizutragen. Es stellt eine spezifische, neue Praxis ădeliberativer 
Demokratieò in ¥sterreich dar.23 Im Unterschied zu verschiedenen Formen ădelibera-
tiver Mini -¥ffentlichkeitenò wie B¿rger:innen-Räten oder -jurys, deren Repräsentati-
vität durch Zufallsauswahl gewährleistet wird, basiert das Transformationsforum auf 
dem Delegiertenprinzip: Zivilgesellschaf tliche Organisationen entsenden ein bis zwei 
Delegierte, wobei eine davon aus der jungen Generation kommen soll, um die Stim-
men der jungen und zukünftigen Generation gerade in Zukunftsfragen hörbarer zu 
machen. Die Diskussionen der beiden ersten, breiten Zusammenkünfte 2024 und 2025 
zeigen klar die Multiplikator:innenwirkung in die Organisationen hinein auf. In der 
Auseinandersetzung mit Themen wird Wachstum in Berührung und Erkenntnisge-
winn angeregt. Das ist nachhaltig. Es geht nicht um schnelle Ergebnisse, die oft auch 
wieder verpuffen, sondern um Erkenntnis, die berührt und nachhaltig wirkt. Dies ist 

 
19 Neckel: Katastrophenzeit, 165. 
20 Neckel: Katastrophenzeit, 173. 
21 Sieglinde Rosenberger: Kommentar zum ersten Entwurf des Textes (E-Mail 12.4.2026). 
22 Siehe dazu u.a.  Jonas Schaible: Demokratie im Feuer. Warum wir die Freiheit nur bewahren, wenn 
wir das Klima retten ð und umgekehrt, München: DVA, 2023 ; Hedwig Richter/ Bernd Ulrich: Demo-
kratie und Revolution. Wege aus der selbstverschuldeten ökologischen Unmündigkeit, Köln: Kiepen-
heuer & Witsch 2024. 
23 Einführung: Michael A. Neblo:  Deliberative Democracy between Theory and Practice, Cambridge 

University Press 2015; Rebecca Willis/  Nicole Curato /  Graham Smith: òDeliberative democracy 
and the climate crisisó: WIREs Climate Change, vol 13 (2022), iss. 2, e759. 

https://wires.onlinelibrary.wiley.com/authored-by/Willis/Rebecca
https://wires.onlinelibrary.wiley.com/authored-by/Curato/Nicole
https://wires.onlinelibrary.wiley.com/authored-by/Smith/Graham
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anders als im Vergleich zu Bürger:innen-Räten, deren Empfehlungen an Institutionen 
der repräsentativen Demokratie übermittelt werden , um sich so an politischen Ent-
scheidungsprozessen zu beteiligen.  

Warum sind derartige demokratische Innovationen im Sinn deliberativer Demokratie 
notwendig? Die Autor :innen des Buchs ăDemokratie sucht Zukunftò rund um die Ini-
tiative ăMehr Grips ð Impulse f¿r eine gute Politikò (seit 2024) behaupten:24 ăDie Par-
teienò würden  immer stärker das große Ganze, die Zukunftsfähigkeit von heutigen 
Entscheidungen und Maßnahmen, die Gerechtigkeit gegenüber der heutigen, aber 
auch der zukünftigen Generationen aus dem Auge verlieren . Sie würden  sich tenden-
ziell mehr auf Klientelpolitik für die eigenen Wählergruppen  konzentrieren , statt auf 
das große Ganze des Gemeinwohls und der sozialen und ökologischen Gerechtigkeit. 
Die Herausforderungen, vor denen wir jetzt stehen, sind so komplex geworden, dass 
sie in der jetzigen Struktur der Demokratie mittels Parteipolitik allein nicht mehr er-
fasst und gelöst werden können. Hier braucht es neue ergänzende Formen des öffent-
lichen Diskurses. 

Aber diese Behauptung in ăDemokratie sucht Zukunftò agiert zu stark mit einer ver-
breiteten, wohlfeilen  Dynamik pauschaler Parteien-Schelte und -Verdrossenheit mit, 
die alle politischen Parteien in einen Topf wirft.  Eine selbstkritische Zivilgesellschaft 
sollte eher überlegen: Wie können Parteien seitens der Gesellschaft/ Wählerschaft un-
terstützt werden , dass sie nicht verlieren, wenn sie eben nicht in Legislaturperioden 
denken und agieren?25 

Gerade im Fall der Klimapolitik wird es deutlich: Das Handeln von Regierungspar-
teien ist häufig  primär an spezifischen, kurzfristigen Einzelinteressen u.a. der Auto-
mobil - und Zulieferindustrie, der Landwirtschaft und anderer Machtgruppen in der 
Gesellschaft ausgerichtet. Ein weiterer Faktor ist sicherlich parteipolitische Taktik, die 
Ängstlichkeit der Mitte -Parteien angesichts der Wahlerfolge rechtspopulistisch orien-
tierter politischer Parteien beeinflusst, die gegenwärtig noch mit Blockaden der nöti-
gen Energiewende und dem Bewirtschaften von Veränderungsunwilligkeit, Zukunfts -
Verweigerung und Transformations -Ängsten in Teilen der Bevölkerung punkten kön-
nen (Stichworte: Kampf gegen Windräder und Verbrenner -Aus). All das und weitere 
Faktoren tragen zur gegenwärtig dominierenden Politik des klimapolitischen Zögerns 
in den meisten Ländern bei. Eine ambitionierte, entschlossene, sachlich adäquate 
Klima - und Umweltpolitik im Sinn des Wohls aller ð einschließlich der zukünftigen 
Generationen, der Menschen im Globalen Süden und der nicht-menschlichen Lebewe-
sen ð wird zumindest verschleppt und verzögert , wenn nicht gar verhindert oder blo-
ckiert . Nebenbei werden ökonomisch riskante, kostspielige Abhängigkeiten von Im-
porten fossiler Brennstoffe aus dem Ausland auf unverantwortliche Weise verlängert, 
wie die globale Energiekrise im Zuge des Kriegs im Iran im Frühjahr 2026 drastisch 
vor Augen führt.  

 
24 Kurt Guwak/ Judith Kohlenberger/ Laurenz Ennser -Jedenastik: Demokratie sucht Zukunft. Wie 
Parteien neu gedacht werden müssen, Berlin: Goldegg Verlag 2025. 
25 Für diesen Hinweis danke ich Sieglinde Rosenberger (E-Mail 12.4.2026). 



41 

 

Der Leiter des Deutschen Umweltbundesamts Dirk Messner bezeichnet das als ămen-
tale Gegenwartsblockadeò, die sich deutlich u.a. in der zªhen Debatte um den Ver-
brennermotor zeigt:  

ăDaÇ wir so festhalten an einer Technologie der Vergangenheit, statt klar auf 
Zukunft zu setzen, von der doch alle wissen, dass sie von der Elektromobilität 
bestimmt sein wird ð das ist für mich Ausdruck einer mentalen Gegenwartsblo-
ckade, in der wir stecken. Schon John Maynard Keynes wusste, dass es leichter 
ist, Neues zu entwickeln, als das Alte zu vergessen.ò26  

In einer solchen Situation versucht das Transformationsforum, seitens der Zivilgesell-
schaft ein Gegengewicht zu bilden zu einem kurzatmigen, von Einzelinteressen domi-
nierten Agieren von einzelnen Parteien und Wirtschaftsgruppen in Österreich, das den 
massiven komplexen Herausforderungen der ökologischen Krisen nicht entspricht.  Es  
versucht, einer zukunftsfähigen Politik politischer Parteien seitens der Zivilgesell-
schaft den Rücken zu stärken und Aufwind zu verschaffen.  

ăWenn Parteien das Feld der Politik immer mehr dazu nutzen, ihren Eigeninte-
ressen zu folgen, dann müssen andere Kräfte dieses Feld stärker betreten und 
ein Gegengewicht bilden. Politik ist mehr als politische Parteien und Interes-
sensvertretungen. Es müssen jene Kräfte, die nicht in parteipolitischen Organi-
sationen und Institutionen organisiert sind, wieder stärker in Erscheinung tre-
ten.ò27 

Als Ergänzung zur öffentlichen Diskussion über die Medien bildet das Transforma-
tionsforum einen neuen öffentlichen Raum, an dem gesellschaftliche Akteur:innen di-
rekt, face to face, ein Gespräch über die zentralen, grundsätzlichen gesellschaftlichen 
Zukunft sfragen führen, sich darüber verständigen, auch darüber konstruktiv streiten 
und Interessenskonflikte austragen. Es geht dabei um ein Gespräch, das möglichst in-
formiert und sachlich orientiert ist, im Austausch mit den Wissenschaften  passiert: 
ăEine lebendige Demokratie braucht möglichst wohlinformierte Argumente, über die 
wir sodann diskutieren und ¿ber die wir nat¿rlich auch streiten kºnnen.ò28 Bei einer 
derart breiten Allianz von sehr unterschiedlichen Organisationen und Bewegungen 
aus verschiedensten Sektoren und Weltanschauungen kann als gemeinsame, breit an-
schlussfähige Grundlage nur eine realistische, pragmatische, offene, gelassene, lö-
sungsorientierte und tatkräftige überparteiliche Position funktionieren. Es ist eine Po-
sition angesichts der globalen ökologischen Notstände jenseits der extremen Pole von 
Beschönigung, Verharmlosung, Verdrängung  einerseits und Untergangsrhetorik, 
Apokalyptik andererseits . 

Auf der öffentlichen Agora des Transformationsforums wird von offiziellen Vertre-
ter:innen einer großen Vielfalt zivilgesellschaftlicher Organisationen ein gemeinsa-
mes, freies Gespräch zu grundlegenden Zukunftsfragen geführt ð nicht mehr und 
nicht weniger.  Menschen aus ganz verschiedenen Gesellschaftsbereichen, Sektoren, 
Organisationen, sozialen Bewegungen, Initiativen tauschen sich über Aspekte der 

 
26 Dirk Messner: ăUns weht kalter Wind entgegenò (Interview): S¿ddeutsche Zeitung, 27./28. Dezem-
ber 2025, 6. 
27 Guwak/ Kohlenberger/ Ennser -Jedenastik: Demokratie sucht Zukunft, 127. 
28 Barbara Bleisch et al.: Besser um die Zukunft streiten, München: Hanser 2026, 13. 



42 

 

zukünftigen, zukunftsfähigen Ausrichtung von Gesellschaft und Wirtschaft aus. Sie 
verständigen sich über ihre Erfahrungen, ihre Erkenntnis se und ihr Engagement sowie 
über die zukünftige grundlegende Ausrichtung von Wirtschaft und Gesellschaft. Die-
ses Gespräch und gemeinsame Nachdenken erfolgt vor dem Horizont des zunehmen-
den Überschreitens der planetaren Grenzen und der letztlich unabweisbaren Einsicht, 
dass das gegenwärtige Wirtschafts- und Gesellschaftsmodell weder universalisierbar 
noch zukun ftsfähig ist .  

Programmatisch war die Fragestellung des Dialogs der Delegierten beim ersten Öster-
reichischen Transformationsforum im Mªrz 2024: ăWas bedeutet ein gutes Leben auf 
einem bewohnbaren Planeten - im Einklang mit allem Lebendigen ð für mich und für 
alle?ò Hinter dem Begriff ăgutes Lebenò steht das komplexe, umfassende Konzept 
buen vivir (gut leben). Der Ausdruck stammt aus den vor -spanischen Andensprachen 
Aymara  (suma qamaña) und  Quechua (allin kawsay) und ist ein kultureller Schlüsselbe-
griff der Philosophie der Andenvölker, der ein ganzheitliches, nicht -dualistisches, re-
lationales Verständnis der Wirklichkeit beinhaltet, ein Gleichgewicht zwischen Ge-
meinschaft, Natur und Kosmos. 29 

Man könnte die Frage differenzierter so formulieren: Was ist ein Wohlstandsmodell,  

- mit dem wir uns von den Emissionen, dem Ressourcenverbrauch, Energieverbrauch, 
Schadstoffeintrag, Wasserverbrauch usw. her wieder innerhalb der planetaren Belas-
tungsgrenzen bewegen,  

- das verallgemeinerbar, universalisierbar ist und Prinzipien globaler Gerechtigkeit 
entspricht,30 

- das nicht auf Kosten der Bevölkerungen in ärmeren Ländern, zukünftiger Generati-
onen und der nicht -menschlichen Welt geht, 

- das einer neuen Wertschätzung, ja Liebe für den im Universum schwebenden, ein-
zigartigen blauen lebendigen geheimnisvollen Planeten Erde entspringt, auf dem ð so-
weit wir bisher wissen ð allein Leben existiert und möglich ist;  

- das unsere natürlichen Lebensgrundlagen nicht zerstört, sondern für alle nachfolgen-
den Generationen erhält - nämlich jene äußerst schmale (drei bis vier Kilometer breite), 
äußerst fragile und verletzliche, äußerst kostbare Schicht der Biosphäre und der At-
mosphäre, in der Leben möglich ist,31  

- das nicht auf dem neuzeitlichen, anthropozentrischen, in Europa entwickelten Men-
schenbild ð Menschen als Bezwinger und Beherrscher, als ăHerren und Eigent¿merò 
(René Descartes)32 der Natur - basiert, das sich als selbstzerstörerischer Irrweg erweist, 

 
29 Siehe dazu Josef Estermann: Andine Philosophie: Eine interkulturelle Studie zur autochthonen andi-
nen Weisheit, Frankfurt am Main : IKO-Verlag 1999. 
30 Onora OõNeill: Gerechtigkeit ¿ber Grenzen. Pflichten in der globalisierten Welt. Übersetzt von Elisa-
beth Liebl (orig. 2016), München: Claudius 2019. 
31 Siehe dazu Bruno Latour: Kampf um Gaia. Acht Vorträge über das neue Klimaregime, übersetzt von 
Achim Russer und Bernd Schwibs (orig. 2015), Berlin: Suhrkamp, 2017, dritter Vortrag ăGaia, eine 
(endlich profane) Gestalt der Naturò (133-192). 
32 René Descartes: Discours de la Méthode/ Von der Methode  (1637), Hamburg: Meiner, 1960, 101. 
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- das nicht einer Auffassung der Natur entspricht, die sie auf einen Container von Res-
sourcen reduziert, die der Mensch ausbeuten und beherrschen kann, sondern das dem 
Eigenwert des Gewebes des Lebendigen gerecht wird, 

- das den Menschen nicht dualistisch als von einer ănat¿rlichen Umgebungò, ăUm-
weltò gespalten begreift, sondern Mensch und Natur relational denkt, als untrennbare 
Elemente des Lebensnetzes.33      

Es sind nicht zuletzt Fragen nach den Grenzen des ökonomischen Wachstums und den 
Alternativen dazu, die alles andere als neu sind. Bereits Mitte des 19. Jahrhunderts, als 
Kontinentaleuropa in das Industriezeitalter eintrat, reflektierte John Stuart Mill in sei-
nen ăPrinciples of Political Economyò (1848) ¿ber einen ăstationªren Zustandò (steady 
state) der Wirtschaft, in dem ein unbegrenztes Wachstum beendet werden würde. Im 
Unterschied zu Vorgängern  wie Adam Smith betrachtete er diesen Zustand nicht als 
Verarmung, sondern als Chance für die Verbesserung der gesellschaftlichen Bedin-
gungen im Sinne der Lebenskunst: 

ăEs ist kaum notwendig zu erwähnen, dass ein stationärer Zustand von Kapital 
und Bevölkerung keinen stationären Zustand menschlicher Verbesserung im-
pliziert. Es gäbe nach wie vor ebenso viel Spielraum für alle Arten geistiger Kul-
tur und moralischen und sozi alen Fortschritts, ebenso viel Raum für die Ver-
besserung der Lebenskunst und eine viel größere Wahrscheinlichkeit, dass 
diese verbessert wird.ò34 

Heute stellen sich diese Fragen angesichts des Klima- und Biodiversität -Notstands 
und eines globalen Backlash und Rechtsrucks mit einer erhöhten Dringlichkeit. 35  

 

 

2. Eine breite Zusammenkunft der Zivilgesellschaft 

Beim Transformationsforum lernen einander Menschen aus völlig verschiedenen ge-
sellschaftlichen Bereichen kennen, tauschen sich dort aus, vernetzen sich. Entschei-
dend ist die Breite der Zusammenkunft, die Sektoren, Weltanschauungen, politische 
Lager, Institutionen, unterschiedliche Organisationsformen übergreift.  

 
33 Vgl. Fritjof Capra: Lebensnetz. Ein neues Verständnis der lebendigen Welt, Frankfurt a.M. 2015; 
Jason W. Moore: Kapitalismus im Lebensnetz. Ökologie und die Akkumulation des Kapitals, Berlin: 
Matthes & Seitz, 2020. 
34 John Stuart Mill: Principles of Political Economy, with some of their Applications to Social Philoso-
phy (1848), Book 4, chapter 6, §3, in: Collected Works of John Stuart Mill, ed. John M. Robson, Vol. 3, 
Toronto: University of Toronto Press 1965, 754 (eigene Übersetzung).  
35 Zum Konzept einer Steady-State-Wirtschaft siehe Herman Daly: Steady-State Economics. Economics 
of Biophysical Equilibrium and Moral Growth, New York 1978, 2nd ed. 1991; ders., ăSteady-State 
Ökonomie. Ein Wirtschaftssystem des langfristigen Gleichgewichtsò: Zeitschrift f¿r Sozialºkonomie 
Nr. 162-163 (2009), 38-42; ders., Wirtschaft jenseits von Wachstum. Die Volkswirtschaftslehre nachhal-
tiger Entwicklung (edition solidarisch leben), Salzburg: Pustet: 1999. 
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Die Organisationen, Institutionen, sozialen Bewegungen und Initiativen, die bei der 
Konferenz jeweils durch ein bis zwei Delegierte (davon eine Person aus der jungen 
Generation) vertreten sind, umfassen:36  

- die Klimabewegungen (Fridays For Future  Austria , Allianzen der FFF, Extinc-
tion Rebellion, Klimavolksbegehren, Klimabündnis, CliMates, é), 

- Umweltorganisationen (Umweltbundesamt, AGES, Ökobüro, Umweltdachver-
band, Naturschutzbund, Naturfreunde, Global 2000, WWF, Alpenverein, Bir-
dLife, ÖGUT, é), 

- Interessensvertretungen (ÖGB, AK, Landwirtschaftskammer NÖ, Städtebund, 
Gemeindebund, Plattform von Armutsbetroffenen ăSichtbar werdenò, Öster-
reichische Armutskonferenz, ÖH, Frauenring, Bundeskammer der Ziviltechni-
ker:innen, é), 

- Wirtschaft (CEOs For Future, Gemeinwohlökonomie, Circular Economy Fo-
rum, Circular Lab, respACT),  

- Wohlfahrtsverbände  (Caritas, Diakonie),  
- Hilfsorganisationen (Rotes Kreuz, Feuerwehr, é),  
- NGOs (attack, SOS Mitmensch, Liga für Menschenrechte, é),  
- Bildungseinrichtungen ( Verband der VHS, Forum Erwachsenenbildung, é),  
- Religionsgemeinschaften (Kath. und Evang. Kirchen, muslimische Organisati-
onen, Buddhistische Religionsgesellschaft, Bahaiõi-Gemeinschaft) 

- Jugendbewegungen und -organisationen (Pfadfinder :innen, Katholische Ju-
gend Österreich, Landjugend, é), 

- kulturelle Verbände  und Institutionen ( Österreichischer Blasmusikverband, IG 
Kultur, é), 

- Fachorganisationen und Initiativen zum jeweiligen Themenschwerpunkt (z.B. 
Österreichische Bodengesellschaft, Architekturzentren, Bodenbündnis, Verein 
Landluft, Verein Bodenfreiheit),  

- Wissenschaft (IIASA Laxenburg, Universität für Weiterbildung Krems; Scien-
tists4Future; einzelne Wissenschaftler:innen verschiedener Universitäten wie 
BOKU, Universität Wien ). 

Die Breite der Zusammenkunft und der Austausch derart unterschiedlicher Gruppen, 
Organisationen, Sektoren sind alles andere als selbstverständlich. Vielleicht kommt sie 
zustande, weil eine (unausgesprochene) Übereinkunft darin besteht, dass wir mit den 
alten Mustern und Abgrenzungen , der Fixierung auf die eigene ăBlaseò nicht mehr 
weiterkommen. Dass die miteinander vernetzten, massiven Krisen und konstruktive n 
Antworten darauf eine neue Kultur des Gesprächs, des Lernens voneinander und der 
Zusammenarbeit zw ischen den Verschiedenen erfordern, geradezu erzwingen. Dass 
sich die Zivilgesellschaft angesichts vermehrter politischer Angriffe von rechtspopu-
listischer Seite nicht spalten lassen darf. Die ¦berwindung eines ăsozialen Separatis-
mus der Gegenwartò (Sighard Neckel) beim Transformationsforum beweist: 

 
36 Der innovative Ansatz, besonders breitenwirks ame Organisationen wie die Feuerwehr, die Blasmu-
sik, Pfadfinder:innen usw. einzubeziehen, um aus der ăNachhaltigkeitsblaseò herauszukommen und 
mit dem Anliegen der Umwelt - und Klimagerechtigkeit tief in die Gesellschaft hineinzuwirken , 
stammt von PD DI Dr. Johannes Tintner-Olifier s (Scientists4Future) als Mitglied der Steuerungs-
gruppe des ă¥sterreichischen Transformationsforumsò. 
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ăUnterschiedliche Milieus m¿ssen nicht zwangslªufig gegensªtzliche politische 
Lager bilden und weisen häufig grundlegende Übereinstimmungen in ihren 
Wertorientierungen auf.ò37 

Diese Gemeinsamkeiten und Übereinstimmungen trotz aller Unterschiede können bei 
einer solchen Zusammenkunft ð nicht zuletzt im direkten Kontakt ð entdeckt werden 
und zu ungewöhnlichen Kooperationen führen. 38 Damit trªgt das Projekt zur ăAuf-
gabe einer sozial-ºkologischen Gesellschaftsreform bei (é), Koalitionen und B¿nd-
nisse ¿ber Klassenmilieus hinweg mºglich zu machen.ò39 

Die breite Zusammenkunft, Kooperation und Koordination von Vertreter:innen zivil-
gesellschaftlicher Organisationen, Bewegungen, Netzwerken und  Initiativen beim 
Transformationsforum ist Ausdruck für die Bereitschaft, gerade in einer krisenhaften 
Gegenwart Verantwortung über den Bereich der eigenen Organisation hinaus für das 
große Ganze zusammen mit anderen zu übernehmen. Es geht darum, Politik nicht den 
Parteien zu überlassen, sondern gemeinsam  

- sich über eine zukunftsfähige Neuausrichtung von Politik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft zu verständigen;  

- neue Ideen, Visionen und Verfahren ins Gespräch und in die Umsetzung zu 
bringen, eine ăLeidenschaft f¿r das Neueò zu stªrken;40 

- sich kraft - und wirkungsvoll politisch einzumischen und  öffentliches Gehör zu 
verschaffen,  

- die politischen Parteien an ihre Verantwortung für das Gemeinwohl und zu-
künftige Generationen zu erinnern,  

- Interessenskonflikte im Dialog zugunsten des Gemeinwohls aufzulösen und 
Transformationskonflikte konstruktiv auszutragen und zu bearbeiten,  

- die Verantwortlichen in der Regierung und in den Parteien zu einer zukunfts-
fähigen, langfristig ausgerichteten, gemeinwohlorientierten und sozial gerech-
ten Politik des sozial-ºkologischen Wandels, einer ăJust Transitionò, zu ermu-
tigen, ihnen dafür den Rücken zu stärken, z.B. einen institutionellen Ausbau 
der partizipativen Elemente im demokratischen System und einer zukunftsfä-
higen, klimagerechten Neugestaltung des Sozialsystems, 

- insgesamt zu einer aktiven lebendigen demokratischen Kultur und partizipati-
ven Demokratie beizutragen. 

Die Zivilgesellschaft wartet dafür nicht auf Aufträge und Initiativen seitens des Staa-
tes, sondern organisiert sich selbst, ermächtigt sich selbst, d.h. realisiert ihre tatsächli-
che Mächtigkeit, um ihre politische Verantwortung  auf Basis einer ethisch orientierten 
Politik wahrzunehmen .  

Das Transformationsforum ist eine nicht -parteipolitische, überparteiliche, politisch 
völlig unabhängige zivilgesellschaftliche Initiative und Vernetzung, die politische La-
ger, Sektoren, Institutionen und Weltanschauungen übergreift. Es hat das Ziel, 

 
37 Neckel: Katastrophenzeit, 37. 
38 Beim 1. Transformationsforum entwickelte sich z.B. eine Zusammenarbeit zwischen dem Österrei-
chischen Blasmusikverband und dem Vortragenden Dr. Daniel Huppmann (IIASA Laxenburg).  
39 Ibid.  
40 Byung-Chul Han: Der Geist der Hoffnung . Wider die Gesellschaft der Angst, Berlin: Ullstein 2024. 
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ăé einen relevanten Qualitªtsdruck auf die Parteien und das politische System 
auszuüben. Und diesen Qualitätsdruck braucht letztlich auch das politische 
System selbst, wenn es längerfristig nicht immer mehr devastieren und verkom-
men will. Diesen Qualitätsdruck braucht Demokratie, wenn sie gesund und vi-
tal bleiben will. Diesen Qualitätsdruck brauchen am E nde auch die Parteien, 
wenn sie nicht langfristig in dem Sumpf, den sie selbst mit anlegen, untergehen 
wollen.ò41 

Die Autor :innen des Buchs ăDemokratie sucht Zukunftò formulieren ăKriterien f¿r 
eine wirkungsvolle ĂStimme der Vernunftôò, die als konstruktiver zivilgesellschaftli-
cher Gegenpol zu den Parteien ð die für den demokratischen Prozess in der repräsen-
tativen Demokratie unve rzichtbar sind - agieren kann.42 Eine solche politische Kraft 
müsse 

- Vertrauen gewinnen, indem klar vermittelt werden kann, dass sie weder Partikula-
rinteressen vertritt noch Geld und Positionen anstrebt; 43 

- überparteilich und fachlich kompetent sein;  

- einen offenen, konstruktiven, wertschätzenden Diskurs führen;  

- Kontinuität schaffen und einen langen Atem besitzen, statt sich mit Einmalaktionen 
zu begnügen. 

Die Autoren und die Autorin erwähnen ein wichtiges Kriterium nicht: Einer solchen 
Bewegung muss es gelingen, eine unabhängige stabile Finanzierung zu organisieren - 
etwa im Rahmen der Demokratiearbeit der EU, durch Stiftungen oder Crowdfunding. 
Nur so kann  eine Infrastruktur eingerichtet werden, die eine solche politische zivilge-
sellschaftliche Kraft nachhaltig mobilisierungs - und kampagnenfähig macht.  

Das Transformationsforum ist nicht das ăForum der Zivilgesellschaftò,44 wie es im 
Buch skizziert wird ð aber es könnte eine Basis, den Nukleus und Ausgangspunkt da-
für bilden.  

Vielen der genannten Kriterien kann das ă¥sterreichische Transformationsforumò ge-
nügen. Ein wesentliches Kriterium wird allerdings derzeit noch nicht erfüllt: wirksame 
öffentliche Kommunikation und Inszenierung. 45 Die Formierungsphase mit den ersten 
Konferenzen mit jeweils über 70 (März 2024) und dann über 120 mitwirkenden Orga-
nisationen, Institutionen, Bewegungen und Initiativen (Februar 2025) erfolgte noch 
unterhalb der Schwelle der öffentlichen Wahrnehmung. Noch  können die Medien die-
sen neuen Akteur nicht recht einordnen und wirklich wahrnehmen. Die Autoren stel-
len zu Recht fest: Gute sinnvolle Initiativen und Ideen werden sich nicht allein schon 
ăé durchsetzen, einfach weil sie gut und richtig sind.ò46  

 
41 Guwak/ Kohlenberger/ Ennser -Jedenastik: Demokratie sucht Zukunft, 129. 
42 Guwak/ Kohlenberger/ Ennser -Jedenastik: Demokratie sucht Zukunft, 140ff. 
43 Die Autoren meinen, eine solche politische Kraft der Zivilgesellschaft dürfe keine Macht anstreben 
(140). Das trifft aber nur zu, wenn ăMachtò negativ konnotiert wird. Es geht sehr wohl um das Errin-
gen zivilgesellschaftliche r Macht durch breite Kooperation und Koordination , um politisch und gesell-
schaftlich etwas wirksam verändern, durchzusetzen und gestalten zu können. 
44 Guwak/ Kohlenberger/ Ennser -Jedenastik: Demokratie sucht Zukunft,  176. 
45 Vgl. Guwak/ Kohlenberger/ Ennser -Jedenastik: Demokratie sucht Zukunft,  141. 
46 Ibid.  
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Im Buch ăDemokratie sucht Zukunftò heiÇt es weiters: 

ăZivilgesellschaftliches Engagement ist dann besonders erfolgreich, wenn es 
gelingt, breite Allianzen  zu bilden. Das zeigten die großen, erfolgreichen Bewe-
gungen der Zweiten Republik immer wieder: Ob Besetzung der Hainburger Au 
oder Lichtermeer am Heldenplatz, immer war es die Mobilisierung der breiten 
Mitte der Gesellschaft, die zum Erfolg der Bewegung beitrug. In disruptiven 
Zeiten, wie wir sie global und national erleben, ist die Bildung ungewöhnlicher 
Allianzen notwendiger denn je.ò47 

Hier muss man die Anfangsphase des ăTransformationsforumsò n¿chtern betrachten: 
Eine sehr breite Zusammenkunft ist noch keine ăAllianzò, die sich ð zumindest punk-
tuell, zu bestimmten inhaltlichen Anliegen ð koordiniert und auf gemeinsame kon-
krete Ziele und  entsprechende Strategien einigt, um diese innerhalb der Institutionen 
der repräsentativen Demokratie wirksam umsetzen und durchsetzen zu können. Aber 
es werden die Grundlagen dafür gelegt, indem man einander trifft, kennenlernt, über-
haupt voneinander weiß , Beziehungen und gemeinsame Projekte entstehen, dass sich 
das Transformationsforum allmählich als zivilgesellschaftlicher Akteur und koordi-
nierende Drehscheibe begreift und formiert.  

Im direkten Kontakt mit ăAnderenò kºnnen bestehende Vorurteile abgebaut und kor-
rigiert werden. Ein Beispiel vom 1. Transformationsforum im März 2024:  In der Mo-
deration illustrierte ich die große Spannweite der Mitwirkenden zu verdeutlichen : Das 
Forum sammle Menschen vom Blasmusikverband bis zu Extinction Rebellion. Der 
coole junge XR-Aktivist mit Zopf, Flinserl und schwarzen Fingernägeln meldete sich 
daraufhin aus dem Publikum: ăI bin a bei da Blosmusi!ò 

 
47 Guwak/ Kohlenberger/ Ennser -Jedenastik: Demokratie sucht Zukunft, 147. 
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In einem solchen Moment können Klischees erodieren ð sowohl vom sogenannten ăra-
dikalen Fl¿gelò der Klimabewegung als auch von der angeblich traditionalistischen 
Blasmusik, die mit Umwelt - und Klimaschutz nichts am Hut habe.  Darin zeigt sich die 
Kraft der direkten Begegnung der einander Fremden auf Augenhöhe. 48 

Worum geht es bei dieser Breite der Mitwirkenden, v.a. der Einbeziehung breitenwirk-
samer Organisationen wie z.B. der Blasmusik, der Feuerwehr, der Pfadfinder und 
Pfadfinderinnen, der Religionsgemeinschaften? Das Transformationsforum versucht 
damit, der  Ideologisierung des Klima - und Umweltschutzes, des sozial-ökologischen 
Umbaus entgegenzuwirken. Es versucht, das Anliegen aus der konflikthaften Dyna-
mik verschiedener ideologischer Lager herauszuhalten und als pragmatisches Anlie-
gen der gesamten Gesellschaft zu positionieren. Damit will es dazu beitragen, Blockie-
rungen bei den Umbauprozessen (z.B. des Energiesektors) zu überw inden und drin-
gend notwendige Fortschritte zu fördern.  

Diese breite Zusammenkunft ist zugleich eine Übung in gelebter Demokratie. Für den 
deutschen Soziologen Hartmut Rosa hat die Idee der Demokratie deshalb eine so 
große Strahlkraft, weil sie ein Versprechen gibt:  

 
48 Siehe dazu Gordon W. Allport: The Nature of Prejudice, Cambridge 1954 (Die Natur des Vorurteils, 
Köln 1971). Allport begründete mit diesem Werk die Kontakttheorie zum Zusammenhang zwischen 
direktem Kontakt und dem Abbau von Stereotypen und Vorurteilen unt er bestimmten Bedingungen 
(siehe Wikipedia: ăContact Hypothesisò). Die Hypothese wird von spªterer sozialpsychologischer 
Forschung gestützt, z.B. Pettigrew, T. F./ Tropp, L. R.: "A meta-analytic test of intergroup contact the-
ory":  Journal of Personality and Social Psychology 90 (5), 751ð783. 
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ăDieses Versprechen beruht auf der Vorstellung, dass jede:r eine Stimme haben 
soll, die er oder sie hºrbar machen und einbringen kann é [und] dass diese 
Stimme Wirksamkeit entfaltet: Sie beruht auf dem Versprechen, dass es möglich 
wird und sein soll, die Welt, in der wir leben, gemeinsam zu gestalten, sodass 
wir uns in ihr erkennen und widerspiegeln können, dass sie uns antwortet und 
zugleich als unser Ausdruck erscheinen kann.ò49  

Der öffentliche Raum des Transformationsforums realisiert diese republikanische Vor-
stellung von Demokratie: Vertreter:innen verschiedener zivilgesellschaftlicher Orga-
nisationen und Initiativen erreichen einander als Gleiche, tauschen sich aus ð unge-
achtet der jeweiligen Größe und Macht der Organisation, der hierarchischen Funktion 
innerhalb einer Organisation, des Alters, der Bildung, der kulturellen Herkunft, der 
Hautfarbe, des Geschlechts oder der Weltanschauung. Das Transformationsforum re-
alisiert so die universalistische Ethik der liberalen, rechtsstaatlichen Demokratie ganz 
unmittelbar erfahrbar und praktisch umgesetzt.  

 

3. Aufbau zivilgesellschaftlicher Macht im Kontext der machtvollen Verhinderung von 
adäquater Klimapolitik 

Unter der Bezeichnung ă¥sterreichisches Transformationsforum. Zivilgesellschaftli-
che Kooperation für den sozial-ºkologischen Wandelò formieren und koordinieren 
sich Teile der österreichischen Zivilgesellschaft. Sie vernetzen sich zugunsten von Ko-
operation, Austausch, gegenseitiger Information und Inspiration, aber auch um die 
Macht der Zivilgesellschaft zu verstärken bzw. das Machtpotential der pluralen de-
mokratischen Zivilgesellschaft für den sozial -ökologischen Umbau wirksamer zu he-
ben und einsetzen zu können. 

Dieser Versuch erfolgt vor dem Hintergrund eines Machtkampfs zwischen jenen Ak-
teur:innen in Wissenschaft, Politik, Zivilgesellschaft, Wirtschaft, die sich angesichts ei-
nes kollabierenden Klimasystems für die notwendige rasche und drastische Reduzie-
rung der Treibhausgas-Emissionen einsetzen, und jenen Akteur:innen v.a. im Umfeld 
der fossilen Industrie, der Bauwirtschaft, der Automobilindustrie, der industriellen 
Landwirtschaft, die aus kurzsichtigen ökonomischen Interessen ihr Geschäftsmodell 
noch so lange wie möglich weiterführen wollen.  

Hier muss man sich der Dimensionen dieser ökonomischen Interessen bewusst sein. 
Auf Basis von Daten der Weltbank wurden die Gewinne der globalen Öl - und Gasin-
dustrie für den Zeitraum 1970 -2020 auf 52,54 Billionen US-Dollar berechnet, davon 
86,4% der Gewinne aus Öl und 13,6% aus Gas. Das sind Netto-Gewinne von durch-
schnittlich rund 1,03 Billionen US -Dollar pro Jahr oder 2,8 - 3 Milliarden US -Dollar pro 
Tag.50 Die Öl- und Gaskrise und der Anstieg der Preise in den Jahren 2021 und vor 
allem 2022 bewirkte Rekordprofite, eine Rehabilitierung der weltweiten fossilen In-
dustrie und einen Rückschlag für die Wende zu erneuerbaren Energien. Eine Studie 
von 2025 schätzte, dass die Gewinne allein der öffentlich gelisteten Öl- und Gasunter-
nehmen im Jahr 2022 auf 916 Milliarden US-Dollar stiegen. Den höchsten Gewinn mit 

 
49 Rosa: Demokratie und Gemeinwohl, 160. 
50 Vgl. Aviel Verbruggen: òThe geopolitics of trillion US$ oil & gas rentsó: International Journal of Sus-
tainable Energy Planning and Management Vol. 36 (2022) 3ð10. 
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281 Milliarden US-Dollar erzielten 2022 Unternehmen in den USA ð ein Plus von 241 
Milliarden gegenüber den durchschnittlichen Gewinnen in den Jahren 2016 -2019.51 

Es ist wenig überraschend, dass die fossile Industrie ð einer der mächtigsten und po-
litisch am besten vernetzten industrielle Komplexe weltweit - Klimapolitik als existen-
zielle Bedrohung für ihre Interessen zusammen mit ihren Verbündeten in Politik, Me-
dien, Banken verbissen bekämpft. Dieser Sektor entwickelte in den letzten 50 Jahren 
Strategien für die Verzögerung von Klimapolitik, u.a. durch das gezielte Schüren von 
Zweifel an den Ergebnissen der Klimawissenschaften,52 Kampagnen gegen Klimawis-
senschaftler:innen,53 zunehmendes Lobbying bei den UN -Klimakonferenzen (COP)54 
oder finanzielle Unterstützung von Kampagnen gegen die internationale Klimapolitik. 
Bei der COP in Belém im November 2025 verhinderte der Block der Petrostaaten, dass 
der Fahrplan für den Ausstieg aus den fossilen Brennstoffen (TAFF) verabschiedet 
wurde. 55 

Die fossile Industrie weiß dabei seit Jahrzehnten, was sie tut ð bereits früher als die 
¥ffentlichkeit. Sie verstºÇt so wissentlich gegen ăunumstrittene universale negative 
Pflichten, nicht die Rechte anderer zu verletzen oder ihnen anderweitig zu schaden.ò56 
Eine Studie von 2023 analysierte erstmals die Daten, die der Ölkonzern ExxonMobil 
bereits in den 1970er Jahren durch seine interne Klimawissenschaft zur Verfügung 
hatte. Diese entwickelte sehr genaue Projektionen zur globalen Erwärmung aufgrund 
des Verbrennens von fossilen Brennstoffen.57 Beispielswiese sagte eine Projektion so-
gar schon 1977 korrekt voraus, ădass die Nutzung fossiler Brennstoffe ein 'kohlendi-
oxidinduziertes Superinterglazial' verursachen würde. Das ist eine Warmzeit, die 

 
51 Gregor Semieniuk/ Philip B. Holden/ Isabella M. Weber/ Pablo Salas et al.: òBest of times, worst of 
times: record fossil-fuel profits, inflation and inequalityó: Energy Research & Social Science 127 (2025) 
104221. 
52 Vgl. Naomi Oreskes/ Erik M. Conway: Die Machiavellis der Wissenschaft: Das Netzwerk des Leug-
nens (orig. ăMerchants of Doubtò, 2010), Berlin: Kunstmann, 2014. Siehe dazu den Film ăMerchants of 
Doubtò von Robert Kenner (2014); Center for International Environmental Law: Smoke and Fumes: 
The Legal and Evidentiary Basis for Holding Big Oil Accountable  for the Climate Crisis, Washington 
DC: CIEL, 2017, 7-25. 
53 Siehe dazu Michael E. Mann: The Hockey Stick and the Climate Wars: Dispatches from the Front 
Lines, New York: Columbia University Press 2012. ð Mann, Verfasser des òHockey Stickó-Papers 
(1999) beschreibt die Kampagnen gegen ihn und die Klimawissenschaft, u.a. durch Think Tanks wie 
dem George Marshall Institute, die von Koch Industries finanziert werden.  
54 Vgl. Nina Katzemich: ăUN-Klimakonferenz: Wie die fossile Lobby Einfluss nimmt ò (7.11.2024), 

https://www.lobbycontrol.de/lobbyismus -und-klima/un -klimakonferenz -wie-die-fossile-
lobby-einfluss-nimmt -118375/ - Bei der Weltklimakonferenz der UNO (COP) in Glasgow (2021) 

waren 500 Lobbyisten der fossilen Industrie registriert, bei der COP28 in Dubai (2023) 2456, und mehr 

als 1600 bei der COP30 in Belem 2025 (vgl. https://kickbigpollutersout.org/Release -Kick -Out-
The-Suits-COP30 (Zugriff 13.2.2026). 
55 Vgl. Ole Adolphsen / Jule Könneke: ăDie Grenzen multilateraler Klimapolitik. COP30 in der Ausei-
nandersetzung zwischen Elektro- und Petro-Staatenò: Stiftung Wissenschaft und Politik, SWP-Aktuell 

Nr. 1 (Januar 2026), https:// www.swp -berlin.org/publications/products/aktu-
ell/2026A01_Grenzen_Multilateraler_Klimapolitik.pdf  (Zugriff 13.2.2026).  
56 Henry Shue: The Pivotal Generation. Why We Have a Moral Responsibility to Slow Climate Change 
Right Now, Princeton and Oxford: Princeton University Press 2021, 118 (Kapitel 5: òTaking Control of 
Our Legacyó); eigene Übersetzung. 
57 Vgl. Geoffrey Supran/ Naomi Oreskes/ Stefan Rahmstorf: òAssessing ExxonMobilõs global warm-
ing projectionsó: Science Vol  379, Issue 6628. 

https://www.lobbycontrol.de/lobbyismus-und-klima/un-klimakonferenz-wie-die-fossile-lobby-einfluss-nimmt-118375/
https://www.lobbycontrol.de/lobbyismus-und-klima/un-klimakonferenz-wie-die-fossile-lobby-einfluss-nimmt-118375/
https://kickbigpollutersout.org/Release-Kick-Out-The-Suits-COP30
https://kickbigpollutersout.org/Release-Kick-Out-The-Suits-COP30
https://www.swp-berlin.org/publications/products/aktuell/2026A01_Grenzen_Multilateraler_Klimapolitik.pdf
https://www.swp-berlin.org/publications/products/aktuell/2026A01_Grenzen_Multilateraler_Klimapolitik.pdf
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nicht nur viel wärmer ist als alles in der Geschichte der menschlichen Zivilisation, son-
dern sogar wärmer als die letzte Warmzeit vor 125.000 Jahren.ò58 Der Hauptautor der 
Studie Geoffrey Supran hält dazu fest:  

"Unsere Analyse zeigt, dass ExxonMobileôs eigene Daten im Widerspruch zu ihren 
öffentlichen Erklärungen stehen, in denen Unsicherheiten übertrieben, Klimamo-
delle kritisiert, der Mythos globaler Abkühlung verbreitet und Unwissenheit dar-
über vorgetäuscht wurde, wann - oder ob - die vom Menschen verursachte globale 
Erwärmung messbar sein würde, während man zum Risiko gestrandeter fossiler 
Investitionen schwieg.ò59 

Die Interessen der fossilen Brennstoffindustrie werden von einflussreichen Institutio-
nen gestützt. Ein zentraler globaler Akteur ist das 1981 unter dem Einfluss von Fried-
rich von Hayek gegr¿ndete ăAtlas Networkò mit Sitz in Washington DC. 60 Das Netz-
werk verbindet nach eigenen Angaben mehr als 500 Thinktanks in fast 100 Ländern, 
davon 157 in Europa, die sich für die Idee des freien Marktes einsetzen.61 Eine wichtige 
Aktivität ist die Verbreitung von Klimaleugnung: Viele Mitgliedsorganisationen un-
terstützen die Leugnung der Ergebnisse der Klimawissenschaften; das Netzwerk fi-
nanziert Organisationen in diesem Bereich weltweit.  Das Netzwerk hat z.B. zahlre iche 
Veranstaltungen des Heartland-Instituts (USA), einer der wichtigsten Akteure der Kli-
mawandelleugnung, gesponsert. Umgekehrt erhält das Atlas Network finanzielle Zu-
wendungen u.a. von ExxonMobil und mehreren Stiftungen der Charles Koch Indust-
ries, einem großen Konglomerat im Bereich der fossilen Industrie in den USA.  

Im November 2025 veröffentlichte die investigative Klima -Website ăDeSmogò mit Sitz 
in Seattle und London hunderte bis dahin unveröffentlichte Dokumente von Ende der 
1990er bis Anfang der 2000er Jahre. Sie zeigen, dass der Ölkonzern ExxonMobil das 
Atlas Network zugunsten einer Kampagne in Lateinamerika sponserte, die die Unter-
stützung eines internationalen Klimavertrags im Rahmen des UNFCCC -Prozesses sa-
botieren sollte.62 Der Experte für Klima -Desinformation Kert Davies vom Center for 
Climate Integrity stellte dazu fest:  

ăDas ist eine wirklich hªssliche Geschichte. Exxon schien zu glauben, dass man 
niemals ein globales Klimaabkommen erreichen würde, wenn man 

 
58 Stefan Rahmstorf, zitiert in: Potsdam-Institut für Klimafolgen -Forschung, ăÖlkonzern Exxon kannte 

Klimawirkung ganz genau: neue Studie in 'Science'ò (12.1.2023), https://www.pik -pots-
dam.de/de/aktuelles/nachrichten/oelkonzern -exxon-kannte-klimawirkung -ganz-genau-
neue-studie-in-science (Abruf 13.2.2026). 
59 Zitiert in: Potsdam-Institut für Klimafolgen -Forschung, ăÖlkonzern Exxon kannte Klimawirkung 
ganz genauò. 
60 Zum Folgenden vgl. DeSmog: ăAtlas Network (Atlas Economic Research Foundation)ó, https://  

https://www.desmog.com/atlas -economic-research-foundation/  (Abruf 13.2.2026). 
61 Website: https://www.atlasnetwork.org  (Abruf 14.2.2026). 
62 Geoff Dembicki:óôA Pretty Ugly Historyõ: How Exxon Exported Climate Denial to the Global 

Southó (3. November 2025), https://www.desmog.com/2025/11/03/a -pretty -ugly -history -
how-exxon-exported-climate-denial-to-the-global-south/  (Abruf 13.2.2026). Kurze Version des 

Artikels: ders., ăExxon funded thinktanks to spread climate denial in Latin America, documents re-
vealó: Guardian (3. November 2025). 
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Entwicklungsländer und alle Nationen davon überzeugen könnte, dass der Klima-
wandel keine Krise darstellt.ò63  

Mit dem Geld von Exxon wurden z.B. Übersetzung en von englischsprachigen Bü-
chern, die den Klimawandel leugneten, ins Spanische oder Flüge von Klimawandel-
leugnern aus den USA in lateinamerikanische Städte finanziert. 

Auch in Österreich verzögern einflussreiche, gut organisierte wirtschaftliche und po-
litische Institutionen eine rasche, entschlossene, sachlich angemessene Umsetzung kli-
mapolitischer Gesetze und Maßnahmen. Das jährliche, erstmals 2024 durchgeführte 
Monitor ing des öffentlichen Klimadiskurses in Österreich durch das Kontext -Institut 
zeigt: Nicht die völlige Leugnung des Klimawandels dominiert, sondern die subtilere 
Taktik, politische Entscheidungen und Maßnahmen zu verschleppen und sich auf Ver-
zögerungs-Narra tive zu stützen. Das entspricht dem Befund der internationalen Stu-
die ăDiscourses of Climate Delayò von 2020, die vier zentrale Argumentationsmuster 
für Klimaverzögerung herausarbeitete. 64 

Zum Verzögerungs -Diskurs in Österreich zählen laut  der Kontext -Studie: Befürwor-
tung von weniger Klimaschutz, Propagieren von nicht ausgereiften technologischen 
Scheinlösungen (z.B. E-Fuels) und Betonung der Nachteile von Klimaschutz. 65  

Laut der Studie tragen zivilgesellschaftliche Akteur:innen mit 26% am meisten zum 
konstruktiven Diskurs  bei, Politik auf nationaler Ebene zu 23%, Wissenschaft zu 18%. 
Allein auf dieser Basis besteht noch kein großer Unterschied zwischen politischen und 
zivilgesellschaftlichen Akteur:innen, was den konstruktiven Beitrag zum öffentlichen 
Klimadiskurs betrifft. Di e Studie stützt sich allerdings auf eine Stichprobe von 729 öf-
fentlichen Aussagen in österreichischen Medien im Jahr 2023. Maßgeblich für die Ver-
zögerung von Klimapolitik sind jene Entscheidungen, Mechanismen, Einflussnahmen, 
Blockaden einflussreicher Gruppen, die hinter den Kulissen erfolgen, ohne dass dar-
über öffentlich geredet wird ð durch Lobbyorganisationen der Autoindustrie, der fos-
silen Industrie, der Bauwirtschaft, der Wirtschaftskammer, des Wirtschaftsbunds, der 
Industriellenvereinigung, usw. Es ist Macht, die sich eben nicht gegenüber der demo-
kratischen Öffentlichkeit rechtfertigen muss. Die tatsächliche Asymmetrie zwischen 
machtvollen bremsenden Kräften in der Klimapolitik und zivilgesellschaftlichen und 
wissenschaftlichen Akteur:innen ohne Entscheidungsmacht wird in ihrer  Schärfe 
durch die se Studie nicht abgebildet. Die tiefgreifende demokratiepolitische, men-
schenrechtliche und ethische Problematik ist klar: Kurzfristige ökonomische Profit -In-
teressen einzelner Sektoren, Unternehmen, Institutionen werden gegen das 

 
63 Zit. in Dembicki: ăA Pretty Ugly Historyó. 
64 Vgl. William F. Lamb et al.: òDiscourses of Climate Delayó: Global Sustainability, vol. 3 (2020), e17. 
Deutsche Zusammenfassung: Website Klimafakten, ăNicht ich. Nicht jetzt. Nicht so. Zu spªt: Mit wel-

chen Argumentationsmustern Klimaschutz gebremst wirdò (3.9.2020), https://www.klimafak-
ten.de/kommunikation/nicht -ich-nicht -jetzt-nicht -so-zu-spaet-mit -welchen-argumentations-
mustern-klimaschutz . Zu Verzögerungs-Narrativen siehe auch Sylvia Hayes/  Josh Gabbatiss/ 
Catherine Butler: òFrom climate scepticism to discourses of delay in UK editorialsó: Public Under-
standing of Science, vol 34 (2025) iss.7, 832-851. 
65 Vgl. Kontext -Institut: ăStudie: Wer die österreichische Klimadebatte bestimmt, wer Maßnahmen 

verschlepptò (Pressemitteilung 25.4.2024), https://kontext -institut.at/presse/presseaussendung -
klimadebatte -monitoring/  (Abruf 14.2.2025). 
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Gemeinwohl und die Interessen der überwiegenden Mehrheit wie auch der zukünfti-
gen Generationen durchgesetzt. Das gilt für Österreich wie für die globale Situation 
insgesamt. 

Henry Shue, der die moralische Dimension der Klimakrise seit Anfang der 1990er 
Jahre aus der Perspektive der philosophischen Ethik analysiert, stellt als Resümee sei-
ner jahrzehntelangen Auseinandersetzung klar fest: Zwar seien Veränderungen des 
individuell en Lebensstils und Konsums wertvoll,  

ăé aber einzelne, schrittweise Maßnahmen reichen selbst in ihrer Gesamtheit 
bei weitem nicht aus. Die Netto -Null -Kohlenstoffemissionen lassen sich nicht 
allein dadurch erreichen, dass eine große Zahl einzelner Verbraucher von einer 
Technologie zur anderen wechselt. Um eine signifikante Veränderung zu be-
wirken, müssen wir soziale Bewegungen aufbauen, die direkt gegen die wirt-
schaftlichen und politischen Strukturen vorgehen, die mit all ihrem Einfluss 
und ihrer List umfassende politische Maßnahmen zur Reduzierung  der CO2-
Emissionen blockieren, und diese Hindernisse durch öffentliche Maßnahmen 
und Institutionen ersetzen, die darauf abzielen, die Mehrheit der Menschen 
künftiger Generationen zu schützen und nicht eine mächtige Minderheit der 
Gegenwart durch den Schutz ihrer bisherigen Geschäftsmodelle weiter zu be-
reichern.ò66 

In der Klimakrise schrillt der Alarm , der nicht als ăAlarmismusò abgewehrt werden 
sollte, immer lauter. Eine Studie vom Februar 2026 beispielsweise weist nach, dass 
mehrere Elemente des Erdsystems bereits näher an der Destabilisierung sind als früher 
angenommen. Menschheit wie nicht-menschliche Natur werden dem Risiko einer Ent-
wicklung in Rich tung ăHeiÇzeitò ausgesetzt, angetrieben durch Feedback-Schleifen, 
die die Folgen der globalen Erwärmung verstärken können. Vor diesem Hintergrund 
ist die derzeitige in ternationale wie nationale Politik der Verschleppung, Behinde-
rung, Blockierung von Maßnahmen zur Emissionsreduktion, v.a. des raschestmögli-
chen Ausstiegs aus den fossilen Brennstoffen, schlichtweg moralisch skandalös und 
unerträglich.  

Die ătransformative Kraft der Zivilgesellschaftò67 wird in dieser Situation nur dann 
wirklich wirksam werden können, wenn zivilgesellschaftliche Organisationen, Netz-
werke, Bewegungen, Initiativen ihre Kräfte bündeln, sich koordinieren, kampagnen-
fähig werden und sich ð zumindest punktuell - auf gemeinsame Ziele und Strategien 
einigen. Nur so gewinnen sie an Einfluss, um notwendige sozial -ökologische Trans-
formationen gegen machtvolle Widerstände voranbringen zu können.  

Eine wissenschaftliche Metastudie ermutigt dazu: Um soziale Kipppunkte ð einen sich 
selbst verstärkenden Prozess der Verbreitung von Technologien, Normen, strukturel-
len Veränderungen, individuellen Verhaltensweisen (z.B. zugunsten der Dekarboni-
sierung und Klimaneutralität) auszulösen, würden 17 bis 20% der Bevölkerung 

 
66 Shue: Pivotal Generation, 119. 
67 Judith Kohlenberger: Die Couragierten. Über die transformative Kraft der Zivilgesellschaft, Globart 
2022. 
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ausreichen.68 Das Transformationsforum versteht sich als kraftvoller Hebel seitens der 
Zivilgesellschaft, um zu solchen sozialen Kipp punkten in Richtung des sozial -ökolo-
gischen Umbruchs beizutragen. 

 

4. Das Zusammenwirken zwischen der institutionellen Politik und der Zivilgesellschaft 
erneuern 

Die Veranstaltung und ihre Anstöße wirken ð in unterschiedlicher Form und unter-
schiedlichem Ausmaß - in die beteiligten Organisationen selbst hinein  und  werden 
über diese multipliziert. Das politische System ist als Thema bei den Gesprächen des 
Transformationsforums immer präsent ð sei es, wenn es um Bodenpolitik geht oder 
auch um die Weiterentwicklung der repräsentativen Demokratie. In den Dialogrun-
den der bisherigen beiden Transformationsforen tauchten interessante Ideen und Vor-
schläge auf, wie z.B. die Einrichtung einer Weiterbildung zu den Zukunftsfragen und 
-kompetenzen der sozial-ökologischen Transformation für politische Verantwor-
tungsträger:innen, ein verpflichtendes Weiterbildungsangebot zum Thema Boden-
schutz für Gemeinderät :innen oder die Einf¿hrung einer ăKammer der Zivilgesell-
schaftò als neues ergªnzendes Element des politischen Systems in ¥sterreich.  

Offen ist die Frage: Wie wird das Transformationsforum im Bereich des Regierungs-
handelns, der Gesetzgebung und der Parteipolitik  wirksam? Wie könnte es strukturell 
in das demokratische Institutionengefüge integriert werden? Wie könnte ein neues, 
kreatives Zusammenspiel zwischen Zivilgesellschaft und politischem System ausse-
hen, und wie kommen wir dahin?  Wie erfolgt ein Transfer der zivilgesellschaftlichen 
Überlegungen, Ideen, Forderungen im Rahmen der repräsentativen Demokratie in 
den Bereich der konkreten politischen Umsetzung? Der seitens der Regierung ge-
plante Verfassungskonvent muss auch diese Fragen nach neuen, geeigneten Struktu-
ren für die Partizipation der Zivilgesellschaft behandeln bzw. die Zivilgesellschaft 
selbst muss ihre Stärke dafür in die Waagschale werfen, sich dafür durch neue Bünd-
nisse und Kooperationen stark machen.  

Wie andere Initiativen der Zivilgesellschaft steht auch diese vor der Herausforderung: 
Wie gestalten wir eine vitale, lebendige, konstruktive Spannung zwischen Zivilgesell-
schaft und Parteien? Kurt Gruwak, Judith Kohlenberger und Laurenz Ennser -Jeden-
astik bringen daf¿r den Begriff der ăvitalen Demokratieò ins Spiel. Daf¿r m¿ssten sich 
die Parteien öffnen und wandeln, um Veränderungen zu ermöglichen, aber genauso 
die Zivilgesellschaft:  

ăDazu muss die Zivilgesellschaft in ihrer ganzen ideologischen Breite engagier-
ter, interessierter und hellhöriger werden. Sie muss bereit sein zum konstrukti-
ven Diskurs, bereit, die Parteien zu fordern. Wenn beide Pole kräftiger werden, 
wenn beide ĂMuskelnô stªrker werden, dann wird das System beweglicher und 
vitaler. Eine vitale Demokratie scheint uns der Weg zu sein, um eine Antwort 
auf die steigenden Herausforderungen geben zu kºnnen.ò69 

 
68 Ilona M. Otto  et al.: ăSocial Tipping Dynamics for Stabilizing Earthõs Climate by 2050ó, in: Proceed-
ings of the National Academy of Sciences (PNAS), vol. 117 (2020), no. 5, 2354-2365.  
69 Guwak/ Kohlenberger/ Ennser -Jedenastik: Demokratie sucht Zukunft, 173. 
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Wie können neue funktionierende Scharniere zwischen der Zivilgesellschaft und dem 
politischen Feld der Parteien, v.a. der Regierungsparteien, geschaffen werden? Wie 
kann der Beitrag zur öffentlichen Diskussion über die Medien durch innovative For-
men direkt er politischer Kommunikation mit Vertreter:innen der Parlamentsparteien 
ergªnzt werden? Wie kºnnten neue, innovative, experimentelle Formen von ăhybri-
den politischen Allianzen f¿r den Wandelò70 aus Repräsentanten der Regierung, des 
Parlaments, der Zivilgesellschaft und der Wirtschaft in Österreich konkret aussehen,  

- die alle politischen Lager, Sektoren, Regierungsebenen umfassen, 
- die pragmatisch und lösungsorientiert ausgerichtet sind,  
- die in eine öffentliche Diskussion über die grundlegende, zukunftsfähige Aus-

richtung von Wirtschaft und Gesellschaft treten,  
- die gemeinsam, konstruktiv , gemeinwohlorientiert  und partnerschaftlich an 
die ăwicked problemsò des Klimaschutzes und der ăGroÇen Transformationò 
herangehen, die keiner der Akteure allein lösen kann? 

Ein erstes, kleines, versuchsartiges Experiment in diese Richtung bildete der Dialog -
Workshop zum Thema Bodenschutz als Teil des zweiten Österreichischen Transfor-
mationsforums  im Juni 2025: ein Gesprªch zum Schwerpunkt ăBodenschutz in ¥ster-
reichò zwischen Vertreter:innen der mitwirkenden Organisationen und VertreterIn-
nen der Parlamentsparteien, der Gemeinden und der Verwaltung am 13.Juni 2025 in 
Wien, das im geschlossenen kleinen Rahmen und professionell moderiert durchge-
führt wurde.    

Gefolgt wurde dieser Workshop von einem Gespräch zwischen Vertreter :innen der 
Steuerungsgruppe des Transformationsforums mit dem Österreichischen Gemeinde-
bund am 22. Oktober 2025, bei dem es um die konkrete Umsetzung des kommunalen 
Bodenschutzplans des Gemeindebunds ging. Es wurden Möglichkeiten besprochen, 
wie eine Kooperation zwischen dem Transformationsforum und dem Gemeindebund 
zugunsten eines entschlossenen Bodenschutzes konkret aussehen könnte.  

Für das dritte Transformationsforum  2026 zum Thema Resilienz der liberalen De-
mokratie und der Zivilgesellschaft (ăZuversicht Demokratieò, Konferenz am 17. No-
vember 2026) werden neue innovative Formen des direkten Kontakts, des Austau-
sches, der Auseinandersetzung und der Kooperation mit Vert reter:innen der Parteien, 
des Nationalrats und der Regierung überlegt, in Kooperation mit der Parlamentsdi-
rektion. Es sind Bausteine der Suche nach neuen, dialogischen Kommunikationsfor-
men zwischen Zivilgesellschaft und p olitischen Entscheidungsträger:innen im institu-
tionellen Rahmen der repräsentativen liberalen und deliberativen Demokratie.  

Die Politikwissenschaftlerin Jean Mansbridge (Harvard University) beschreibt in 
diesem Zusammenhang das Ideal einer ărekursiven Reprªsentationò: B¿rger:innen 
und politische Repräsentant:innen stehen ăéin einem iterativen, kontinuierlichen und 
wechselseitigen Kommunikationsprozess, der im Idealfall zu einem gegenseitigen 

 
70 Der Begriff stammt vom ăFundamental Economy Collectiveò, siehe: Die Ökonomie des Alltagsle-
bens. Für eine neue Infrastrukturpolitik, Berlin: Suhrkamp 2018 (Einleitung).  
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Lernprozess führt.ò71 Die Entwicklung einer deliberativen, partizipativen Demokratie 
sollte nicht beschränkt werden auf die Einführung z.B. von Bürger:innen -Räten und 
ihrer besseren institutionellen Verankerung im Gesamtsystem, vielmehr gilt es, das 
demokratische System insgesamt in diese Richtung weiterzuentwickeln. 72 

 

5. Das Transformationsforum im Kontext gesellschaftlicher Zukunftsangst und Abstiegs-
ängsten 

 

Das Transformationsforum erfindet , formiert, entwickelt und institutionalisiert sich 
inmitten einer schwierigen globalen wie nationalen Situation. Aus der Perspektive der 
Soziologie im deutschsprachigen Raum wird in Form unterschiedlicher Ansätze ver-
sucht, diese komplexe gegenwärtige Situation zu verstehen. Ein zentrales Stichwort ist 
dabei Zukunftsangst, unter dem Eindruck katastrophaler disruptiver Ereignisse und 
Veränderungen wie der Coronapandemie, des russischen Angriffs auf die Ukraine 
und v.a. der epochalen Bedrohung durch den globalen, menschengemachten Klima-
wandel  und Biodiversitätsverlust.  

Carolin Amlinger und Oliver Nachtwey betonen: Unter dem Druck der globalen Be-
drohungen verschwindet die Zuversicht der Moderne, es werde besser werden, die 
Hoffnung auf Fortschritt. Sie fassen die gegenwärtige Krisenstimmung zusammen: 

ăIn der Polykrise dominiert ein Gef¿hl der Ohnmacht. Die Gesellschaft zweifelt 
daran, dass aktuelle und zukünftige Probleme gelöst werden können. Gegen-
wart und Zukunft fallen ineinander, ein klaustrophobischer Zustand. Für die 
Demokratie ist ein solcher Kollaps fatal. Sie braucht den Horizont einer offenen 
Zukunft, um handeln, gestalten, Lösungen finden zu können. Und ohne Lösun-
gen verliert die Demokratie ihre Legitimation.ò73 

Philipp Staab interpretiert diese Krise des Zukunftsbewusstseins als Ausdruck einer 
tiefgreifenden ăIdentitªtskrise der spªtmodernen Gesellschaftò, einer ăpolitischen Sys-
temkriseò.74 Denn die Vorstellung einer positiven Zukunft - das Versprechen von Fort-
schritt - sei für die Moderne konstitutiv gewesen, vor allem für den Liberalismus. Be-
sonders der Klimawandel löse positive Bilder der Zukunft auf. An die Stelle von Ver-
sprechen und Vorstellungen ständig wachsender individueller Selbstentfaltung und 
Freiheit würden n un im Kontext der ökologischen Katastrophe Ängste um Selbster-
haltung treten. 75 Staab beschäftigt sich mit den Protestbewegungen gegen das Projekt 
der ökologischen Modernisierung in Richtung Reduzierung der Treibhausgasemissi-
onen und Klimaneutralitªt, die 2018 mit der ăGelbwestenbewegungò in Frankreich 
einsetzten, sich im Herbst 2019 mit den Bauernprotesten in den Niederlanden (gegen 

 
71 Jean Mansbridge: òRecursive representationó, in: Dario Castiglione & Johannes Pollak (eds.), Creat-
ing political presence: The new politics of democratic representation, The University of Chicago Press, 
298-338. 
72 Vgl. das Fazit von Willis/ Curato/ Smith: Deliberative Democracy and the climate crisis, 10.  
73 Carolin Amlinger/ Oliver Nachtway: Zerstörungslust. Elemente des demokratischen Faschismus, 
Berlin: Suhrkamp, 2025, 32. 
74 Philipp Staab: Systemkrise. Legitimationsprobleme im grünen Kapitalismus, Berlin: Suhrkamp 2025, 
11. 
75 Vgl. Staab: Systemkrise 60. 
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die Reduzierung der Stickstoffemissionen aus der Viehhaltung) fortsetzten, im Som-
mer 2023 in Deutschland mit den Protesten rund um das ăHeizungsgesetzò Gestalt 
bekamen. Staab deutet diese Konflikte als ădefensiv orientierter Aufstand der Lebens-
welt, in dem die bestehende Gegenwart verbissen gegen Modernisierungsmaßnah-
men verteidigt wirdò.76  

Steffen Mau diagnostiziert eine gesellschaftliche ăVerªnderungserschºpfungò.77  

ăDie Abwehr des Wandels wird zur Affirmation eines Status quo ante ð in Form 
einer aggressiven Nostalgie f¿r eine Gesellschaft, in der vermeintlich alles Ănoch 
gut warôò.78 

Seinen Studien nach fühlen sich mehr als 40% vom sozialen Wandel überrannt.79  - Vor 
dem Hintergrund des globalen, disruptiven, sich beschleunigenden Wandels im ăTur-
bokapitalismusò sind solche Zustªnde einer kollektiven Verunsicherung, Ohnmacht, 
Erschöpfung und/oder  Überforderung nachvollziehbar. Sie finden ihren Ausdruck in  
Realitätsverweigerung, Rückwärtsgewandtheit und Veränderungsunwilligkeit  in Tei-
len der Gesellschaft und Politik. Dazu  gehört in einigen Regionen bzw. Bundesländern 
in Österreich beispielsweise die Blockade und Verhinderung des Windkraftausbaus . 
Die Nostalgie gegen¿ber der Landschaft, ăwie sie schon immer warò, verbindet sich 
dabei mit dem Phänomen, dass man mit dem Thema Windkraft gegenwärtig seitens 
rechtspopulistischer Gruppen und Parte ien erfolgreich Stimmung machen und mobi-
lisieren kann. War es vor einigen Jahren noch vorwiegend der Kampf der FPÖ gegen 
den Moscheebau, so wird heute der Windkraftausbau gezielt dafür verwendet, als 
ăStimme des Volkesò parteipolitisch zu punkten. Ein aktuelles Beispiel ist die Kam-
pagne von überregional vernetzten Windkraftgegnern gegen die geplante Errichtung  
von drei Windrädern in der Gemeinde Burgschleinitz -Kühnring (Waldviertel) . Sie 
trug dazu bei, dass das Projekt mit knapper Mehrheit bei einer Bürgerb efragung am 
15. März 2026 mit 436 Stimmen (50,78%) abgelehnt wurde (dafür waren 423 Men-
schen).80 Man kennt das Muster von den früheren Moscheebaukonflikten: 81 Die Geg-
ner von rechts arbeiten mit Desinformation , Fakenews und Emotionalisierung , die bei 
vielen Menschen greift, weil es einfacher ist, gegen etwas zu argumentieren als dafür, 
und einfache Argumente eingängiger sind als differenzierte, sachliche. Damit liegt das 
Ergebnis dieser Bürgerbefragung im Trend: Seit 2019 gingen von 24 Befragungen 
zwölf gegen neue Projekte aus; 2025 und 2026 fielen sämtliche Befragungen negativ 
aus.82 Die Kommunikationsberatung clavis , die sich damit auseinandergesetzt hat, 
empfiehlt daher, andere Partizipationsformen als Bürgerbefragungen anzuwenden , 

 
76 Staab: Systemkrise 110. 
77 Steffen Mau/ Thomas Lux/ Linus Westheuser:  Triggerpunkte. Konsens und Konflikt in der Gegen-
wartsgesellschaft. Berlin: Suhrkamp Verlag (edition suhrkamp), 2023. 
78 Amlinger/ Nachtwey: Zerstörungslust, 10.  
79 ăDie Zukunft ist nicht nur etwas, das uns zustºÇtò (Gesprªch): Die Zeit, 30. Dezember 2025, 7. 
80 Vgl.  Alicia Prager/ Markus Sulzbacher: ăRaue Brise von rechts gegen Windkraftò: Standard 18./19. 
April 2026, 17. 
81 Siehe dazu Ernst Fürlinger: Moscheebaukonflikte in Österreich. Nationale Politik des religiösen 
Raums im globalen Zeitalter, v&r unipress 2013.  
82 Siehe dazu clavis: ăGroÇprojekte: Endstation Volksbefragungò (16.1.2025), Internetquelle: 
https://clavis.at/grossprojekte -endstation-volksbefragung -pa/  (Abruf 16.4.2026). 
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etwa Bürgerräte: Ein Gremium von Bürgerinnen und Bürgern erarbeitet Empfehlun-
gen für ein neues Projekt. Das versachliche die Debatte wesentlich.83  

Aber auch bei diesem Thema ist Differenzierung und die Anerkennung der Komple-
xität der Faktoren, die Menschen zur Gegnerschaft gegenüber der Windkraft motivie-
ren, wesentlich. ăWer Einwªnde als R¿ckstªndigkeit abtut, produziert Widerstand. 
Wer alles blockiert, ebenfalls.ò84 

Insgesamt wird die Sehnsucht nach einer vermeintlichen früheren Sicherheit von 
rechtspopulistischen Parteien politisiert und gegenwärtig erfolgreich bewirtschaftet. 
Man kennt es von früheren populistischen, autoritären Bewegungen, dass Gefühle der 
Verwirrung, Orientierun gslosigkeit oder Einsamkeit von rechten Demagogen als 
Grundlage ihrer manipulativen Kommunikation verwendet  werden.85 Faschismus 
kann verstanden werden als regressive Reaktion auf Krisen ð als Versuch, Krisen mit 
regressiven Mitteln zu bewältigen. 86  

Von daher sind Zuversicht, Positivität, Zukunftsmut nicht einfach individuelle psy-
chische Dispositionen, vielmehr gleichzeitig eminent politische Kategorien:  

ăEine ansteckende Positivitªt ð als organisierter und sprachbasierter Optimis-
mus ð hassen alle autoritären Populisten. Denn Zerstörung als Geschäftsmodell 
lebt vom angstbesetzten Gefühl des Immerschlimmerismus und der Jammer-
Folklore. (é) Dabei hilft kein Larifari -Optimismus. Die Zuversicht muss be-
gr¿ndet abgeleitet daherkommen mit motivierten Wºrtern. (é) Wer formuliert 
einen Optimismus in der Sprache der Zuversicht?ò87 

Das sind nur einzelne Schlaglichter aus der Sicht einiger aktueller soziologischer Stu-
dien aus dem deutschsprachigen Raum. Um die gegenwärtigen politischen und ge-
sellschaftlichen Entwicklungen und Umbrüche zu verstehen, bräuchte es meines Er-
achtens nicht nur soziologische Analysen, sondern auch die Beiträge der Sozialpsy-
chologie und der politischen Psychoanalyse, um die dominierende kollektive psychi-
sche Dynamik von Gesellschaften in der Klima- und Biodiversitätskrise genauer in den 
Blick nehmen zu können. Fachliche Perspektiven könnten helfen, Prozesse der Ver-
leugnung, Abwehr, Verdrängung, Resignation genauer zu verstehen und als Gesell-
schaft besser mit ihnen umgehen zu können. Man kann vermuten, dass kollektive 
Selbsterhaltungs-Ängste den politischen Raum umso wirksamer prägen, insofern sie 
vielfach verdrängt, unausgesprochen sind, nicht öffentlich bearbeitet werden und 
auch Formen und Rituale kollektiver öffentlicher Trauer über ablaufende, unwieder-
bringliche Verluste ð seien es die Gletscher oder bestimmte Arten - nicht zur Verfü-
gung stehen. Das ist vergleichbar mit der nach wie vor mangelnden öffentlichen und 
persönlichen Auseinandersetzung mit der NS -Vergangenheit in Österreich, mit den 

 
83 Vgl. Prager/ Sulzbacher: Raue Brise von rechts gegen Windkraft, ibid.  Ressourcen: RIFS Potsdam/ 
Mehr Demokratie: Handbuch Kommunale Bürgerräte organisieren, open source:https:// www.mehr -
demokratie.de/fileadmin/pdf/2025/2024 -06-18_Kurzfassung-kommunale -Buergerraete_FW.pdf; 
Ortsplanung mit der Bevölkerung. Das Handbuch zur BürgerInnenbeteiligung  in der örtlichen Raum-
planung für Niederösterreich (September 2013). 
84 G¿nther Strobl: ăMit Windkraft durch die nªchste Kriseò: Standard 25./26. April 2026, 15. 
85 Vgl. Caroline Emcke, Nachwort zu Löwenthal, Falsche Propheten 249. 
86 Vgl. Rahel Jaeggi: Fortschritt und Regression, Berlin: Suhrkamp, 2023. 
87 Karl -Rudolf Korten: ăSprachlose Mitteò: S¿ddeutsche Zeitung, 29./30. November 2025, 6. 

http://www.mehr-demokratie.de/fileadmin/pdf/2025/2024-06-18_Kurzfassung-kommunale-Buergerraete_FW.pdf
http://www.mehr-demokratie.de/fileadmin/pdf/2025/2024-06-18_Kurzfassung-kommunale-Buergerraete_FW.pdf
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Traumata aufgrund der Gewaltgeschichte, die unbewusst über die Generationen wei-
tergegeben werden.88 Die Wiederkehr des Verdrängten, der in das kollektive Unbe-
wusste verdrängten Gewaltgeschichte eruptiert meines Erachtens nicht zuletzt im 
Aufstieg rechtsextremer Parteien und Bewegungen, wie zum Beispiel im Fall der USA, 
Russland, Indien, aber auch in Europa.   

 

6. Das Transformationsforum als Ermutigungsort 

Das Transformationsforum versteht sich als Ort, um den gesellschaftlichen Mut für die 
notwendigen konstruktiven Aufbrüche und strukturellen Veränderungen ge meinsam 
zu fördern und zu stärken : 

- Mut für die ökologische Modernisierung: für den möglichst raschen entschlossenen 
und konsequenten Abschied vom fossilen Zeitalter  und die  Umorientierung zu erneu-
erbaren Energien und einer ambitionierten raschen Mobilitäts - sowie Ressourcen-
wende; aber auch darüber hinaus:  

- Mut für grundlegende, soziale, wirtschaftliche und politische emanzipat orische, sys-
temische Fortschritte, was unser Zusammenleben betrifft, unsere Weise als Menschen 
unsere Möglichkeiten zu entfalten und tätig zu sein, Arbeit und soziale Sicherung ge-
sellschaftlich zu organisieren, unsere Weise zu wirtschaften, unser Selbstverständnis 
als menschliche Wesen in Gemeinschaft mit der ăMehr-als-menschlichen Weltò89 (Da-
vid Abram), mit anderen Menschen.   

Ein Projekt wie das Transformationsforum kann eine gesellschaftlich -politische Dyna-
mik, die weltweit derzeit in die andere Richtung geht, nicht allein drehen. Aber es setzt 
einen Gegenakzent, bildet eine Gegenkraft. Es kann etwas zur gegenseitigen Ermuti-
gung und Rückenstärkung beitragen inmitten einer ăZeit der groÇen Entmutigungò 
(Cynthia Fleury ).90 Annemarie Felder, Prozessmoderatorin des Transformationsfo-
rums, stellt dazu fest:  

ăAus diesem Mut kann auch Freude wachsen ð eine Freude darüber, gemeinsam 
neue Möglichkeiten zu eröffnen und Zukunft gestaltbar zu machen. Sie entsteht 
aus der Erfahrung, dass Veränderung nicht nur Verlust bedeutet, sondern auch 
Lebendigkeit und Sinn stifte n kann. Diese Freude stärkt unsere Resilienz und gibt 

 
88 Siehe dazu Werner Bohleber: ăDas Fortwirken des Nationalsozialismus in der zweiten und dritten 
Generationò: Babylon. Beiträge zur jüdischen Geschichte 4 (1990), 70-83; ders., ăTransgenerationelles 
Trauma, Identifizierung und Geschichtsbewußtsein ò, in: Jörn Rüsen/  Jörg Straub (Hg.), Erinnerung, 
Geschichte, Identität. Bd. 2: Die dunkle Spur der Vergangenheit. Psychoanalytische Zugänge zum Ge-
schichtsbewußtsein, Frankfurt: Suhrkamp  256-274; Somer, E., Gahleitner, S.B., Wachsmuth, I., Krebs, 
L. &Kindler, M.L. : ăTransgenerationelle Weitergabe von Trauma an die Generationen nach dem Holo-
caust und dem Nationalsozialismus ò, in: S.B. Gahletner/ C.  Frank/ A.  Letner (Hg.), Ein Trauma ist 
mehr als ein Trauma: Biopsychosoziale Tramakonzepte in Psychotherapie, Beratung, Supervision und 
Traumapädagogik, Dresden: Beltz Juventa 2015, 20-37. 
89 David Abram: The Spell of the Sensous. Perception and Language in a More-Than-Human World, 
Random House 1996. 
90 Cynthia Fleury: ăEs ist ein ziemlich trauriger Momentò (Interview mit Nils Minkmar): S¿ddeutsche 
Zeitung,  8.9.2025. 
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die Kraft, den langen Weg gesellschaftlicher Transformation miteinander zu ge-
hen.ò91  

 

7. Werte-Orientierungen des Österreichischen Transformationsforums 

Das Transformationsforum repräsentiert und praktiziert einen bestimmten Esprit, be-
stimmte Grundorientierungen, nämlich die ethischen universalistischen Werte der li-
beralen, rechtsstaatlichen, säkularen und deliberativen Demokratie, der allgemeinen 
Menschenrechte und der ăoffenen Gesellschaftò (Karl Popper) - inmitten einer globa-
len politischen Situation, in der diese von der ăAchse der Autokratenò (Anne Apple-
baum) und übermächtigen Tech-Konzernen zunehmend angegriffen, in Frage gestellt 
werden. 

 

Erste Reihe von links: Karl Kienzl (CEOs For Future), Stefan Einsiedel (Hochschule für Philosophie 
München), Monika Auer (ÖGUT), Peter Schön (Österreichische Klein- und Bergbäuer:innen Vereini-
gung/ Via Campesina)  

 

˂ Auf die Stimmen der Jungen hºren 

Für die Vertretung der mitwirkenden Organisationen beim Österreichischen Transfor-
mationsforum gilt das Prinzip, dass im Fall von zwei Delegierten eine:r von ihnen der 
jungen Generation angehört. Das Anliegen ist, junge Menschen verstärkt einzubinden 

 
91 Annemarie Felder: Kommentar zum ersten Entwurf des Textes (E-Mail 7.3.2026). Siehe ihren Beitrag 
als Abschluss des Buches (Anhang). 
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und ihre Stimmen , Ideen, Perspektiven, Kritik  zu hören. Gerade beim globalen Not-
stand des Klimawandels und des Artenverlusts stehen die zukünftigen Generationen 
im Mittelpunkt, die von den heute getroffenen politischen, strukturellen, wirtschaftli-
chen Weichenstellungen am existenziellsten betroffen sein werden. 

  

Damit will das Transformationsforum ein Gegengewicht herstellen zur gesellschaftli-
chen Machtasymmetrie einer alternden Gesellschaft, in der sich aus demographischen 
Gründen die Entscheidungsstrukturen zugunsten der älteren Bevölkerung und ihrer 
Interessen und Perspektiven verschieben und Entscheidungen über Zukunftsfragen 
wie Klima - und Mitweltschutz tendenziell zu Lasten der jungen und zukünftigen Ge-
nerationen getroffen werden. 92 

 

Mitte: Verena Kainrath, Circular Lab  

˂ Raum direkter Begegnung statt digitaler Blasen 

Das Forum ermöglicht die direkte Begegnung, die Pflege der Beziehungsebene, den 
direkten Austausch ăface to faceò der Verschiedenen, von unterschiedlichen Perspek-
tiven in einer groÇen Vielfalt, ¿ber Lagergrenzen und die ăNachhaltigkeitsblaseò hin-
aus. Als Prozessmoderatorin hält Annemarie Felder dazu fest: 

ăDieses In-Beziehung-Kommen in oft wechselnden kleinen Gruppen stärkt die 
Basis der Beziehung. Es mag banal klingen, jedoch die gegenseitige 

 
92 Emanuel Richter: Seniorendemokratie. Die Überalterung der Gesellschaft und ihre Folgen für die 
Politik, Berlin: Suhrkamp, 2020. 
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Wahrnehmung als Mensch, diese menschliche Begegnung, sie schafft das Ver-
trauen, um sich öffnen zu können.ò93 

Das ă¥sterreichische Transformationsforumò bildet so ð zumindest in kleinem Rah-
men - ein Gegengewicht zum Übergewicht der digitalen, nicht -physischen Kommuni-
kation, vor allem zu  abgeschotteten digitalen ăBlasenò und ăEchokammernò, die von 
den Algorithmen der Digitalplattformen produziert und verstärkt werden, und zu  den 
abgeschlossenen, um sich selbst kreisenden Medienwelten z.B. von rechtspopulisti-
schen politischen Parteien und extremistischen Kreisen.  

 

Mitte, von links: Hannah Keller (Global 2000), Caroline Kreck é (Ökobüro)  

 

˂ Wertschªtzung von weltanschaulicher und religiºser Pluralitªt 

Zum Transformationsforum werden unterschiedliche kulturelle und religiöse Bevöl-
kerungs- und Minderheitsgruppen  eingeladen. Beim Zweiten Transformationsforum 
(25.-26. Februar 2025) nahmen etwa Vertreter:innen des Kulturvereins der Sinti und 
Roma, der Bahaiõi-Gemeinschaft Österreich, der Freien Syrischen Gemeinde Öster-
reichs (nicht-religiös orientiert), der Islamischen Glaubensgemeinschaft Österreich 
(IGGÖ) und der Muslimischen Frauengesellschaft Österreich (feministisch orientierte 
muslimische Frauen) teil.  

 

 
93 Annemarie Felder: Kommentar zum ersten Entwurf des Textes (E-Mail 6.3.2026). 
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Mitte: Edanur Aktan (IGGÖ), rechts: Benedikta Opis (Pfadfinderinnen Österreich)  

 

Mehrere Teilnehmer:innen erzählten danach, für sie sei es neu gewesen, Leute mit 
muslimischer Zugehörigkeit kennengelernt zu haben, oder sie hätten vorher noch nie 
von dem Projekt ăGr¿ne Moscheeò, einem Nachhaltigkeitsprojekt der Islamischen 
Glaubensgemeinschaft in Oberösterreich, gehört, von dem Edanur Aktan (Delegierte 
der IGGÖ beim 2. Transformationsforum) berichtete. 94 

Das Transformationsforum setzt damit einen Gegenakzent gegen die nationalistische 
Teilung zwischen ăWirò und ăSieò.95 Es geht um die Begegnung von Menschen unter-
schiedlicher Bevölkerungsschichten - auf Basis gleichen Respekts und Anerkennung 
als Freie und Gleiche. Es setzt auf die fundamentale Tatsache und Qualität von Plura-
lität als Grundlage von Politik im Sinne von Hanna Arendt. 96 Es stellt sich damit gegen 
die autoritäre Versuchung, gegen den identitären Mythos der ethnisch homogenen, 
reinen ăVolksgemeinschaftò,97 der besonders in wirtschaftlichen Krisenzeiten 

 
94 Als ògr¿ne Moscheeó wird die Bashkimi-Moschee der Albanischen Kultusgemeinde in Linz be-
zeichnet, die als erste Moschee in Österreich seit 1.12.2023 Mitglied des Klimabündnisses ist (vgl. 

https://www.derislam.at/2024/07/01/erste -gruene-moschee-in-oesterreich, Abruf 

13.10.2025). Edanur Aktan ist Projektmanagerin im Bereich Forschung und Entwicklung (R&D) beim 
Unternehmen Fronius International im Bereich Solarenergie.  
95 Siehe dazu Jason Stanley: How Facism Works. The Politics of Us and Them, New York: Random 
House, 2018. Deutsche Übersetzung: Wie Faschismus funktioniert, Berlin: Westend, 2024. 
96 Siehe dazu den letzten Abschnitt des Beitrags. 
97 Siehe dazu Anton Pelinka: ăDie FP¥ im internationalen Vergleich. Zwischen Rechtspopulismus, 
Deutschnationalismus und Österreich -Patriotismusò: conflict & communication online 1, Nr.1 (2002), 

https://cco.regener -online.de/2002_1/pdf_2002_1/pelinka.pdf  (Abruf 11.10.2025). 

https://www.derislam.at/2024/07/01/erste-gruene-moschee-in-oesterreich
https://cco.regener-online.de/2002_1/pdf_2002_1/pelinka.pdf


64 

 

Konjunktur hat und von den ăfalschen Prophetenò verk¿ndet wird. 98 Speziell wendet 
sich das Transformationsforum gegen das Gift des Antisemitismus und antisemitische 
Verschwörungstheorien, aber auch gegen eine weit verbreitete Islamfeindlichkeit, eine 
pauschale Abstempelung des Islam als Gewaltreligion, die Gleichsetzung von Islam 
und Djihadismus. Das djihadistische Attentat 9/11 hat das mittelalterliche Stereotyp 
des Islam als Erzfeind Europas wiederbelebt ð der Islam tritt seit 2001 an die Stelle des 
Kommunismus als Erzfeind des ăWestensò.99 Dieses Stereotyp hat sich seither verfes-
tigt und schwelt in den religiös und kulturell pluralen Gesellschaften als anhaltendes 
Misstrauen, das durch differenziertes Wissen, Kooperationen, direkte Begegnungen 
überwunden werden muss und kann.  

˂ Wissenschaftliche Evidenz als Grundlage  

Das Transformationsforum findet im institutionellen Rahmen und in den Räumen der 
Universität für Weiterbildung Krems statt. Basis der Auseinandersetzung mit Klima - 
und Biodiversitätskrise sind wissenschaftliche Erkenntnisse ð bei der ersten Konferenz 
im März 2024 aus der Sicht sowohl der Klima- als auch der Biodiversitätsforschung, 
bei der zweiten Konferenz im Februar 2025 zum Fokus Bodenschutz u.a. aus Sicht der 
Bodenwissenschaften, Raumplanung und Architektur. Zentrale Grundlage ist die wis-
senschaftliche Evidenz, die Anerkennung wissenschaftlicher Expertise .  

Das Transformationsforum arbeitet so der Ablehnung der Wissenschaft, der Verleug-
nung wissenschaftlicher Erkenntnisse entgegen, vor allem im Zusammenhang mit die-
sen Themen. Es stellt sich wissenschaftsfeindlichem Obskurantismus und Verschwö-
rungsmythen  entgegen, die sich im Kontext von Krisen verstärken, weil sie Menschen 
vermeintlich  vor Kontrollverlust schützen und ihnen Sicherheit vortäuschen.100 Ein 
markantes Beispiel dafür ist die Behauptung, der Klimawandel sei nicht menschenge-
macht ð was impliziert, dass er von Menschen auch nicht verhindert werden könne. 101 

 
98 Leo Löwenthal: Falsche Propheten. Studien zur faschistischen Agitation (orig. Prophets of Deceit, 
1949). Aus dem Englischen von Susanne Hoppmann -Löwenthal, Berlin: Suhrkamp 2021. 
99 Siehe dazu Ernst Fürlinger: Moscheebaukonflikte in Österreich. Nationale Politik des religiösen 
Raums im globalen Zeitalter , Göttingen: V&R unipress, 2013. 
100 Siehe dazu Michael Butter: Die Alarmierten. Was Verschwörungstheorien anrichten, Berlin: Suhr-
kamp, 2025. 
101 FPÖ-Bundesobmann Herbert Kickl verwendete 2024 das Argument in einer vorsichtigeren Form: 
Er wende sich gegen die Behauptung, der Mensch und sein Treibhausgasausstoß seien die einzige Ur-

sache des Klimawandels. Interview ăHeute Backstageò, 3.4.2024, https://www.y-
outube.com/watch?v=_bfvM4VBNDg  (Abruf 10.10.2025). Tatsächlich stellt der Weltklimarat 

IPCC im j¿ngsten, sechsten Sachstandsbericht (AR6, Kap.3: ăMenschlicher Einfluss auf das Klimasys-
temò, 3.3 und 3.4; Figure 3.1) fest: Der menschengemachte Anteil (v.a. durch Verbrennung fossiler 
Brennstoffe) an der Erwärmung der globalen mittleren Oberflächentemperatur der Erde ist maßgeb-
lich. Er beträgt in der Dekade 2010-2019 im Vergleich zur vorindustriellen Zeit (1850 -1900) zwischen 
0.8°C bis 1.3°C, mit der besten Schätzung etwa 1.07°C. Der Anteil natürlicher Ursachen (wie vulkani-
sche Aktivität und Variabilität der Sonne) ist dagegen minimal und wird auf -0.1°C bis +0.1°C ge-
schätzt und ist faktisch gegenüber der menschengemachten Erwärmung vernachlässigbar. Vgl. 

https://www.ipcc.ch/report/ar6/wg1/chapter/chapter -3/  (Abruf 11.10.2025). 

Kickl begründet seine Position damit, dass es bereits lange vor der Industrialisierung Zeit in der Kli-
mageschichte Warmphasen gegeben habe. Er berücksichtigt aber nicht den entscheidenden Unter-
schied: Frühere Warmphasen entwickelten sich über Jahrtausende bzw. Millionen Jahre, was den 

 

https://www.youtube.com/watch?v=_bfvM4VBNDg
https://www.youtube.com/watch?v=_bfvM4VBNDg
https://www.ipcc.ch/report/ar6/wg1/chapter/chapter-3/
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˂ Lernen vom Globalen S¿den  

Das Österreichische Transformationsforum bezieht Perspektiven des globalen Südens 
ein, beim Thema Bodenschutz etwa in Form der Keynote von Dr. Million Belay, dem 
Koordinator der ăAllianz f¿r Ernªhrungssouverªnitªt in Afrikaò (AFSA) aus Äthio-
pien. Was können wir von der afrikanischen Zivilgesellschaft lernen, wenn es um Er-
nährung, Landwirtschaft, Umgang mit Boden geht?  

Die Kooperation mit nicht -europäischen Akteur :innen bildet ein Gegengewicht zu ei-
ner eurozentrischen Abkapselung und einer Einengung auf rein nationale Sichtwei-
sen, die der globalen Dimension der Themen nicht gerecht wird. Das Forum bringt die  
Perspektive der Klimagerechtigkeit ein, die moralische Dimension der Klimakrise : 
nämlich den Skandal, dass jene Länder, die so gut wie nichts zur Erderhitzung und 
ihrer Folgen beigetragen haben, schon jetzt am meisten darunter leiden.  

˂ Dialog 

Zentrales Element des ăTransformationsforumsò ist der strukturierte Dialog  der Dele-
gierten zu einem bestimmten Thema in kleinen Gruppen von vier bis fünf Personen, 
die nach dem Zufallsprinzip gebildet werden und dadurch vielfältig zusammenge-
setzt sind. Dialog, Zuhören, die Offenheit dafür , vom Anderen zu lernen, die respekt-
volle, offene, fragende, neugierige Haltung zum Gegenüber ð auch wenn man viel-
leicht eine andere inhaltliche oder weltanschauliche Position einnimmt ð sind Fähig-
keiten, die für eine vital e demokratische Zivilkultur wesentlich sind und die ständig 
geübt werden müssen. Die Bedingung dafür besteht darin, dass die Teilnehmenden 
ăsich in der Grundannahme und mit der Grundhaltung begegnen, einander etwas zu 
sagen zu haben.ò102 

Mit dem zentralen Stellenwert von Dialog und Zuhören  bildet das Transformations-
forum ein Gegengewicht zu Tendenzen von Dialogverweigerung und -unfähigkeit ð 
einer Kommunikationsform des Sich-Schließens, Monologischen, Apodiktischen, des 
Wahrheitsbesitzes, der Unduldsamkeit und Gereiztheit .103 Dies ist eine Art der Kom-
munikation, bei der es darum geht, den eigenen Standpunkt als absolut gültig durch-
zusetzen und den Anderen nicht ernst zu nehmen, zu hören, ja sogar zu diffamieren, 
abzuwerten und niederzumachen.  Die digitalen Plattformen fördern mit ihren Algo-
rithmen aus kommerziellen Gründen diese polarisierende Art der Kommunikation, 
die sich - systemisch betrachtet unvermeidbar - auch auf die Gesprächsweise im nicht-
digitalen öffentlichen Raum auswirkt. Der di gitale Raum wird zur lärmenden 
Echokammer der hilflos und ohnmächtig Empö rten, der im Kontext der neo -liberalen 
Globalisierung im Turbokapitalismus Abgehängten, Überflüssigen, die sich 

 
Ökosystemen Zeit für Anpassung gab. Die gegenwärtige menschengemachte Erwärmung verläuft im 
Vergleich dazu in einem extrem raschen Tempo, innerhalb von Jahrzehnten, was die natürlichen An-
passungsfähigkeiten von Gesellschaft und Umwelt übersteigt. Sie erfolgt dazu in einem komplexen, 
vom Menschen gestalteten Erdsystem mit hoher Siedlungs- und Bevölkerungsdichte. Vgl. IPCC: AR6, 
Kapitel 3, Abschnitt 3.3.  
102 Hartmut Rosa: ăDemokratie und Gemeinwohl: Versuch einer resonanztheoretischen Neubestim-
mungò, in: Hanna Ketterer/ Karina Becker (Hg.), Was stimmt nicht mit der Demokratie? Berlin: Suhr-
kamp, 2. Aufl. 2030, 160-188, hier 164. 
103 Bernhard Pörksen: Die große Gereiztheit. Wege aus der kollektiven Erregung, München: Hanser, 
2018. 
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gegenseitig verstärken und an die politische Macht drängen, wie in der MAGA -Bewe-
gung in den USA.104  

˂ Denken von der positiven Zukunft her  

Beim Dialog als zentralem Element des Transformationsforums tauschen sich die De-
legierten der mitwirkenden Organisationen über Fragen aus, mit denen Herausforde-
rungen von der gewünschten, angezielten positiven Zukunft her gedacht werden. 
Beim ersten Transformationsforum (5. -6. März 2024) ging es um die fundamentale Zu-
kunftsfrage  nach dem guten Leben im Einklang mit allem Lebendigen . Beim zweiten 
Transformationsforum (25. -26. Februar 2025) stand die Frage im Mittelpunkt: ăWas ist 
unsere positive Vision einer guten Zukunft unter den Bedingungen von Flächenneut-
ralität? (Netto -Null -Flächenverbrauch bis spätestens 2050). Der Ansatz eines Denkens 
von einer erw¿nschten, konstruktiven Zukunft her st¿tzt sich auf die ăTheorie Uò von 
Otto Scharmer (MIT).105 

˂ Partizipative Prozesse 

Das Transformationsforum beruht von Beginn an auf Partizipation. Als Start wurden 
führende Verantwortliche von Organisationen und Bewegungen aus verschiedenen 
Bereichen ð Klimabewegungen, Wissenschaft, Wirtschaft, Interessensvertretungen, 
Kirchen ð für ein  erstes Treffen am 21. Februar 2023 eingeladen. Daraus bildete sich in 
einem allmählichen, dynamischen Prozess - in dem neue Organisationen hinzukamen , 
andere wegblieben - eine etwa zehnkºpfige ăSteuerungsgruppeò heraus. Sie entwi-
ckelt zusammen mit der Hauptveranstalter in, der Universität für Weiterbildung 
Krems, die Grundlinien.  

In der Vielfalt dieser Gruppe bildet sich jene der mitwirkenden Organisationen ab, die 
bei der Konferenz und anderen Veranstaltungen zusammentreffen. In dieser Gruppe 
ereignet sich ein Prozess des genaueren gegenseitigen Wahrnehmens, der Annähe-
rung, des Dialogs und der Entwicklung von Zusammenarbeit über die Grenzen der 
bestehenden weltanschaulichen, strategischen und institutionellen Unterschiede. Er 
nimmt in gewisser Weise die Dynamik vorweg, die sich dann bei der Konferenz unter 
den Delegierten ereignet. Für das Dritte Transformationsforum gingen wir einen 
Schritt weiter, indem alle mitwirkenden Organisationen dazu eingeladen wurden, 
Vorschläge für das Schwerpunktthema zu machen, die dann von der Steuerungs-
gruppe gesichtet wurden, in einem zweiten Schritt  dann Vorschläge zum gewählten 
Thema Resilienz der liberalen Demokratie und der Zivilgesellschaft. Diese Vorgangs-
weise entspricht dem ganzen Esprit des Projekts, zu einer partizipativen demokrati-
schen Zivilkultur und lebendigen partizipativen Demokratie be izutragen. Sie ent-
spricht dem Schlüsselprinzip des Community Organizing, wie es Anthony Thigpenn 
(LA Agenda) formuliert hat: ăDu ¿berreichst niemals den ganzen Kuchen. Stattdessen 
lªdst du die Leute in die K¿che ein, um gemeinsam den Kuchen zu backen.ò106  

 
104 Siehe dazu Kurt Gray: Outraged: Why We Fight About Morality and Politics and How to Find 
Common Ground,  New York: Pantheon Books, 2025. 
105 C. Otto Scharmer: Theorie U. Von der Zukunft her führen. Presencing als soziale Technik, Heidel-
berg: Carl Auer, 4. Aufl. 2015. 
106 Zitiert von Scharmer: Addressing the Blind Spot o f Our Time, 9.  
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Steuerungsgruppe des Österreichischen Transformationsforums. Von links: Michael Soder (AK Wien), 
Christian Kdolsky (Klimavolksbegehren), Andrea Sölkner (Evang. Kirche Österreich), Anja Appel 
(KOO-Stelle der Bischofskonferenz), Monika Auer (ÖGUT), Karl Kienzl (CEOs For Future), Johannes 
Tintner -Olifiers (Sc4F), Jasmin Lang (FFF Austria), Ferdinand Kaineder (Kath. Aktion Österreich), Sarah 
Haider -Nash, Ernst Fürlinger (Universität für Weiterbildung Krems) . Christian Zauner (Parents For Fu-
ture) war erkrankt.  

 

Für die Zukunftsfähigkeit und Nachhaltigkeit der Initiative wird entscheidend sein, 
wie sich das Österreichische Transformationsforums selbst partizipativ -demokratisch 
organisiert, welche innovativen und effektiven internen Strukturen und Verfahren da-
für entwickelt und eingerichtet werden, wie es digitale Technologien effektiv dafür 
nutzen kann107 oder wie neue Methoden wie politische Aufstellungsarbeit für Kon-
fliktlösungen und Bearbeitung von tiefliegenden Traumata genutzt werden können. 108 

Mit diesen Überlegungen soll gezeigt werden : Es geht nicht nur um die jeweiligen in-
haltlichen Themen, die im Rahmen des ă¥sterreichischen Transformationsforumsò be-
handelt werden . Vielmehr stellt  die Art und Weise  der Teilnahme und der Teilneh-
menden (auf Basis der Prinzipien von Diversität, Pluralität, Egalität , Inklusion, 

 
107 Siehe dazu Hans Christian Voigt/ Thomas Kreiml (Hg .): Soziale Bewegungen und Social Media. 
Handbuch für den Einsatz von Web 2.0, Wien: Verlag des ÖGB 2011.  
108 Siehe z.B. das Format ăPolitik im Raumò der Theaterwissenschaftlerin und systemischen Beraterin 
Ruth Sander (M¿nchen): ăPolitische Aufstellungen!ò, in: Siegfried Rosner (Hg.): Systemaufstellung als 
Aktionsforschung. Methodenintegratives Wissen und Praxis -Beispiele, Berlin/Heidelberg: Springer 
2007; https://www.politik -im-raum.org/ruth -sander. Für den Hinweis danke ich Stefan Schartlmül-
ler, Mit -Initiator und stellvertretender Obmann der IG Demokratie, die 2012 als Netzwerk gegründet 
wurde und u.a. Demokratie Repair -Cafes durchführt (www.ig -demokratie.at). 

https://www.politik-im-raum.org/ruth-sander
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Partizipation) ebenso wie die dialog - und prozessorientierten Methoden und Haltun-
gen der einzelnen Veranstaltungen eine entscheidende Dimension dar.  

Damit nimmt das Transformationsforum einen  lokalen politischen Kontrapunkt zum 
reaktionären, anti -ökologischen und autoritären Projekt der Gegenmoderne ein, das 
an Wucht weltweit zugenommen hat, v.a. seit der Trump -Administration II, und einen 
Kontrapunkt zum gegenwärtigen Backlash in der Klima - und Umweltpolitik, wäh-
rend sich Klimawandel und Artensterben beschleunigen. Mitten im scharfen Gegen-
wind treibt das Österreichische Transformationsforum im Verbund mit anderen zivil-
gesellschaftlichen Akteur :innen, Netzwerken und Bündnissen und im Austausch mit 
den demokratischen politischen Parteien lebendige demokratische Zivilkultur , gesell-
schaftliche Erneuerung und Ermutigung voran.   

 

8. Schluss: ăDer Sinn der Politik ist Freiheitò (Hannah Arendt) 

Die Philosophin Hannah Arendt (1906 -1975) hat die Natur des Politischen so charak-
terisiert: ăPolitik beruht auf der Tatsache der Pluralitªt der Menschen. (é) Politik han-
delt von dem Zusammen - und Miteinandersein der Verschiedenen.ò109 Im Sprechen 
und Handeln der Verschiedenen wird diese grundlegende Qualität und Tatsache der 
Vielfalt zum Ausdruck gebracht:  

ăIm Menschen wird die Besonderheit, die er mit allem Seienden teilt, und die 
Verschiedenheit, die er mit allem Lebendigen teilt, zur Einzigartigkeit, und 
menschliche Pluralität ist eine Vielfalt, die die paradoxe Eigenschaft hat, dass 
jedes ihrer Glieder in seiner Art einzigartig ist. Sprechen und Handeln sind die 
Tªtigkeiten, in denen diese Einzigartigkeit sich darstellt; (é) sie sind die Modi, 
in denen sich das Menschsein selbst offenbart.ò110 Und etwas später schreibt sie:  

ăDiese AufschluÇ-gebende Qualität des Sprechens und Handelns, durch die, 
über das Besprochene und Gehandelte hinaus, ein Sprecher und Täter mit in die 
Erscheinung tritt, kommt aber eigentlich nur da ins Spiel, wo Menschen mitei-
nander, und weder für - noch gegeneinander, sprechen und agieren.ò111 

Politik bedeutet im Sinn von Arendt, ăin der öffentlichen Sphäre von diesem spezifisch 
menschlichen Vermögen tatsächlich Gebrauch zu machen, d. h., anderen Menschen in 
Pluralität zu begegnen und in Freiheit sprechend und handelnd miteinander die ge-
meinsame Welt zu gestalten.ò112 Das meint ihre berühmte Definition des Sinns von 
Politik: ăAuf die Frage nach dem Sinn von Politik gibt es eine so einfache und in sich 

 
109 Hannah Arendt: Was ist Politik? Fragmente aus dem Nachlaß, hg. von Ursula Ludz, München: Piper 
2003, 9. 
110 Hannah Arendt: Vita activa oder Vom tätigen Leben (orig. The Human Condition, 1958), München: 
Piper 1967, 9. Aufl. 1997, 214. 
111 Arendt: Vita activa, 220. 
112 Markus Gloe/ Tonio Oeftering: ăDas Politische als Kern der Politischen Bildung: Hannah Arendtò 

(16.2.2022). Website Bundeszentrale für Politische Bildung, https://www.bpb.de/lernen/inklu-
siv-politisch -bilden/505229/das -politische-als-kern-der-politischen -bildung -hannah-arendt/  

(Zugriff 9.4.2026). 

https://www.bpb.de/lernen/inklusiv-politisch-bilden/505229/das-politische-als-kern-der-politischen-bildung-hannah-arendt/
https://www.bpb.de/lernen/inklusiv-politisch-bilden/505229/das-politische-als-kern-der-politischen-bildung-hannah-arendt/
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schlüssige Antwort, dass man meinen möchte, weitere Antworten erübrigen sich ganz 
und gar: Die Antwort lautet: Der Sinn von Politik ist Freiheit.ò113    

Im Kern, im zentralen Geschehen des Transformationsforums ð das freie Gespräch, 
der Dialog der Verschiedenen, die zugleich frei und gleich sind ð kristallisiert sich et-
was vom Politikverständnis Arendts in besonders klarer Weise: Politik im Sinn des 
freien Sprechens und im besten Fall gemeinsamen Handelns der Verschiedenen auf 
der Agora des öffentlichen Raums. Arendt erinnert damit an die Idee des Politischen, 
die mit Freiheit identisch ist. Historisch ist diese Idee erstmals in der antiken griechi-
schen Polis ð mit der öffentlichen Agora als Zentrum des politischen, wirtschaftlichen 
und kultischen Lebens ð zutage getreten.114 Der Begriff ăForumò nimmt darauf Bezug. 
Hannah Arendt rekonstruiert das Wesen von Politik vor dem Hintergrund von zwei 
entscheidenden Grunderfahrungen des 20. Jahrhunderts, des ăJahrhunderts der Ge-
waltò (Eric Hobsbawn): die Entstehung der totalitªren Systeme des Nationalsozialis-
mus und des Kommunismus, sowie die Gefahr der atomaren Selbstauslöschung der 
Menschheit. In diesem Kontext macht sie Mut: Der Mensch kann ăeinen neuen An-
fangò setzen. Er ist frei zu handeln, Initiativen zu setzen ð und zwar deshalb,  weil jeder 
Mensch durch seine Geburt selbst ein neuer Anfang ist:  

ăWeil jeder Mensch auf Grund des Geborenseins ein initiium , ein Anfang und 
Neuankömmling in der Welt ist, können Menschen Initiative ergreifen, Anfän-
ger werden und Neues in Bewegung setzen.ò115  

Alles menschliche Zusammensein wird vom ăFaktum der Natalitªt (é), der Geb¿rt-
lichkeitò begr¿ndet, ăkraft deren jeder Mensch einmal als ein einzigartig Neues in der 
Welt erschienen ist.ò116 Diesem Faktum entspricht die Möglichkeit, sich jedem Deter-
minismus und Fatalismus entziehen und etwas Neues anfangen zu können: 

ăDas Wunder der Freiheit liegt in diesem Anfangen-Können beschlossen, das 
seinerseits wiederum in dem Faktum beschlossen liegt, daß jeder Mensch, so-
fern er durch Geburt in die Welt gekommen ist, die vor ihm da war und nach 
ihm weitergeht, selber ein neuer Anfang ist.ò117 

Der wahre Sinn von Politik ist Freiheit: Der mutmachende Politikbegriff von Hannah 
Arendt ist für unsere Gegenwart wichtig, die sich durch mehrere Faktoren verdunkelt 
hat, u.a. Aufstieg autoritärer politischer Strömungen (v.a. in den USA unter Trump) , 
einer ăilliberalen Demokratieò Orbanõscher Prªgung in der EU, gewaltförmiger religi-
öser (v.a. neo-salafistischer Djihadismus) und fundamentalistischer politischer Theo-
logien (z.B. katholischer Integralismus à la JD. Vance; evangelikale Kirchen), weltweite 
ökonomische Dominanz der chinesischen Diktatur, der anhaltende Skandal und die 
Geißel von Kriegen, der soziale Ausschluss von Überflüssigen, die die kapitalistische 
Arbeitsgesellschaft nicht brauchen kann; nicht zuletzt der globale ökologische Not-
stand, v.a. die Klimakatastrophe, das Artensterben und die zunehmende Umweltver-
schmutzung im ăKapitalozªnò (Jason Moore). Gerade der gegenwärtige Angriff auf 

 
113 Arendt: Was ist Politik? 28. 
114 Vgl. Kurt Sontheimer: Vorwort, in Arendt, Was ist Politik?, II.  
115 Arendt: Vita activa, 215. 
116 Arendt: Vita active, 217. 
117 Arendt: Was ist Politik? 34. 
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zentrale demokratische Institutionen und humanistische Werte in den USA führt dras-
tisch vor Augen, wie rasch ein Rückfall in Autoritarismus und Barbarei möglich ist. 
Wie wichtig es ist, ständig wachsam zu bleiben und sich gegen Einschränkungen und 
Bedrohungen der menschlichen Freiheit, Pluralität , Rechtsstaatlichkeit und die Kor-
rumpierung der Macht gemeinsam zur Wehr zu setzen.118 

 

PD Mag. Dr. Ernst Fürlinger; katholischer Fachtheologe (Universität Salzburg) und habili-
tierter Religionswissenschaftler (Universität Wien), Plattform für Nachhaltige Entwicklung 
(SDGs) der Universität für Weiterbildung Krems. Projektleiter der Österreichischen Armuts-
konferenz (1995-2001), die 2011 den Bruno-Kreisky-Preis für Verdienste um die Menschen-
rechte erhielt. 2002 bis 2006 Forschungsaufenthalt in Nordindien zum nichtdualistischen Shi-
vaismus von Kaschmir, seit 2007 an der Universität Krems und bis 2012 an der Universität 
Wien tätig. Seit Herbst 2019 Mitglied ăReligions For Future Viennaò sowie Leitung der uni-
versitªren Seminarreihe ăKlimagerechtigkeit. Ethische Reflexion und transformatives Han-
deln. Seit 2021 Projektleitung ă¥sterreichisches Transformationsforumò im Rahmen der 
ăAkademie der Transformation. Aspekte des sozial-ºkologischen Wandelsò der Universitªt f¿r 
Weiterbildung Krems. Seit 2025 Vorsitzender der Auswahljury des internationalen Wissen-
schaftspreises ăCourageous Scientists Award for Environmental and Climate Justiceò, der 
2025 vom ăForum ºkosoziale Transformationenò in Wien gestiftet wurde. 

 

 
118 Für die Durchsicht des Beitrags und wertvolle Rückmeldungen danke ich Anja Appel, Rainer Bau-
böck, Alexandra Fangenheim, Franz Fehr, Annemarie Felder, Renate Hagmann, Karl Immervoll, Fer-
dinand Kaineder, Karl Kienzl , Michael Mooslechner, Andreas Novy, Sieglinde Rosenberger, Stefan 
Schartlmüller, Andrea Sölkner.  
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2. Vorbereitungsseminar òBodenschutz von untenó 

Wien, 18. November 2024 

 

Aktueller Stand Bodenschutz und Raumplanung in 
Österreich  

Barbara Steinbrunner 

 

er Boden ist eine endliche Ressource mit zentraler Bedeutung für Ökologie, 
Wirtschaft und Gesellschaft. In Österreich steht der Bodenschutz zunehmend 
im Fokus raumplanerischer und umweltpolitischer Diskussionen. Die fort-

schreitende Flächeninanspruchnahme und Versiegelung hat Auswirkungen auf meh-
rere Ebenen und auf unterschiedliche (Lebens)Bereiche, wie Ernährungssicherheit, 
Mobilität und Klima. Zudem w erden dadurch nicht nur die natürlichen Funktionen 
des Bodens gefährdet, sondern auch die Lebensqualität zukünftiger Generationen. 
Raumplanung ist dabei ein zentrales Steuerungsinstrument, das jedoch in der Praxis 
oft an rechtliche, politische und gesellschaftliche Grenzen stößt.  

Begriffe und Datenlage 

ăFlächeninanspruchnahmeò bezeichnet die dauerhafte Umwandlung biologisch pro-
duktiver Böden in Siedlungs -, Verkehrs- oder andere Nutzungsarten. ăVersiegelungò 
hingegen beschreibt die Abdeckung des Bodens mit wasserundurchlässigen Materia-
lien wie Asphalt oder Beton, wodurch wichtige ökologische Funktionen wie Was-
seraufnahme, Gasaustausch und Kohlenstoffbindung verloren gehen. Laut Umwelt-
bundesamt wurden in Österreich bis 2020 rund 5.768 km² produktiver Böden ver-
braucht ð etwa 7 % der Bundesfläche und 18% des Dauersiedlungsraums.119 Der Dau-
ersiedlungsraum umfasst den für die Landwirtschaft sowie für Siedlungs - und Ver-
kehrszwecke (potenziell) verfügbaren Raum. Aufgrund der gebirgigen Topografie Ös-
terreichs eignen sich nur etwa 39 % des Bundesgebiets als Dauersiedlungsraum.120 Der 
durchschnittliche tägliche Bodenverbrauch lag zuletzt bei 11,3 ha, was den politischen 
Zielwert von 2,5 ha pro Tag deutlich übersteigt .121 Etwa 52 % der in Anspruch genom-
menen Flächen sind versiegelt, was langfristige ökologische Schäden verursacht. Dem 
Ziel d ie Flächenneuinanspruchnahme und die Bodenversiegelung zu reduzieren, folgt 
auch das im Oktober 2021 beschlossene ăÖsterreichische Raumentwicklungskonzept 
2030ò und räumt sowohl dem sparsamen und schonenden Umgang mit Ressourcen, 
als auch dem Schutz der natürlichen Lebens- und Ernährungsgrundlagen eine hohe 

 
119 Umweltbundesamt, Bodenv erbrauch 
120 Statistik Austria, 125 
121 BMLFUW, Nachhaltigkeitsstrategie, 70 und BKA, Regierungsprogramm, 166 

D 
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Priorität ein . 122 Einen Schritt weiter geht der Zielwert der EU -Kommission mit einem 
Netto-Null -Flächenverbrauch bis 2030.123 Was allerdings nicht bedeutet, dass nichts 
mehr gebaut werden soll, sondern nichts Neues auf der ăgr¿nen Wieseò. Die Heraus-
forderung hierbei ist allerdings die Verfügbarkeit des Gebäudebestandes und des Bau-
landes und dass Baulandreserven häufig nicht in den gefragten Bereichen vorhanden 
sind. 

 

Aktuelle Zahlen zur Flächeninanspruchnahme und Versiegelung in Österreich (Soil Walks Dashboard 
2025) 

Ursachen der Zersiedelung 

Die Zersiedelung ist ein zentrales Problem der österreichischen Raumentwicklung. Sie 
beschreibt die Ausbreitung von Siedlungen außerhalb kompakter Strukturen mit ge-
ringer baulicher Dichte. Besonders Einfamilienhäuser, Einkaufszentren sowie Gewer-
begebiete und die dazugehörigen Stellplätze und Verkehrswege  tragen zu einem über-
proportional hohen Flächenverbrauch bei. Zwischen 1975 und 2020 hat sich die hoch 
zersiedelte Fläche in Österreich verfünffacht, von etwa 1.100 km² auf 5.800 km². Die 

 
122 ÖROK, ÖREK 2030, 59 
123 Europäische Kommission, Ressourcenschonendes Europa, 17 und EU Beschluss Nr. 1386/2013/EU 
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größten Zuwächse wurden in Kärnten, Oberösterreich und der Steiermark verzeich-
net.124 

Ein nicht unwesentlicher Teil der täglich in Anspruch genommenen Fläche entfällt auf 
Wohnzwecke. Das Einfamilienhaus ist hierbei eine besonders flächenintensive Wohn-
form. Wenige Personen nutzen eine verhältnismäßig große Fläche, sprich eine hohe 
Bodeninanspruchnahme mit ineffizienter Nutzung. 125 Diese Feststellung unterstrei-
chen Zahlen aus dem Jahr 2021, wo rund 41% der österreichischen Bevölkerung in 
einem Einfamilienhaus lebte. Würde man die gesamte Bevölkerung Österreichs auf 
alle bestehenden Ein- und Zweifamilienhäuser im Land aufteilen, so e rgäbe sich ein 
Schlüssel von 4,16 Personen pro Haushalt.126 Pro Stunde kommen 1,74 neue Ein- bzw. 
Zweifamilienhäuser dazu .127 

 

Abbildung 2: Blick auf Lienz, eine Stadt mit viel Siedlungsdruck und Interessenslagen (Steinbrunner B. 
2023) 

 

 
124 Brenner et al., Zersiedelung, 8 
125 Steinbrunner, Bodenpolitik, 61  
126 Mayer und Ritter, Boden, 12 
127 Statistik Austria, Wohnen, 24 
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Rechtliche Grundlagen und institutionelle Rahmenbedingungen 

Die österreichische Raumordnung stellt eine Querschnittsmaterie dar, die zwischen 
Behörden bei Bund, Ländern und Gemeinden aufgeteilt ist. Die Länder besitzen die 
Gesetzgebungskompetenz, während für die Vollziehung Länder (überörtliche Raum-
ordnung) und Gemeinden (örtliche Raumplanung) zuständig sind. 128 Die rechtlichen 
Grundlagen sind vielfältig: Neben den Raumordnungsgesetze n der jeweiligen Bun-
desländer spielen auch das Forstrecht, Wasserrecht, Naturschutzrecht und das Wohn-
bauförderungsrecht eine zentrale Rolle. Diese Vielfalt erschwert eine kohärente Um-
setzung von Bodenschutzmaßnahmen. 

Die Gemeinden sind zentrale Akteure in der Raumplanung. Insgesamt existieren da-
her über 2.000 Planungsbehörden, was zu einer hohen Fragmentierung führt. Sie ent-
scheiden über Entwicklungskonzepte , Flächenwidmungspläne  und Bebauungspläne. 
Allerdings zeig t die Planungspraxis, dass finanzielle Anreize, politische Interessen 
und mangelndes Fachwissen häufig zu Fehlentwicklungen führen. Zudem fehlt es 
vielerorts an Bewusstsein für die langfristigen Folgen der Planungsentscheidungen 
und Bodenpolitik . Dies ist ein Aspekt , dem das Forschungsprojekt ăSoil Walksò ent-
gegenwirken möchte. Durch Bewusstseinsbildung und partizipative Formate wie 
ăWalk & Talkò soll die Bevºlkerung f¿r Bodenschutz sensibilisiert werden.129 

Neben Bewusstseinsbildung und informellen Methoden existieren zur Eindämmung 
der Flächeninanspruchnahme auch eine Reihe an planerischen Ansätzen: 

¶ Innenentwicklung statt Außenentwicklung,  
¶ kompakte Bauweise und Nachverdichtung,  
¶ Reduktion von Verkehrsflächen,  
¶ Entsiegelung und Rückwidmung,  
¶ landwirtschaftliche Vorrangzonen zur Sicherung produktiver Böden  

Die österreichische Bodenstrategie 

Die ăBodenstrategie für Österreichò wurde zwischen 2021 und 2023 im Rahmen der 
Österreichischen Raumordnungskonferenz (ÖROK) gemeinsam mit Fachexpert:innen 
aus Wissenschaft und Verwaltung erarbeitet und im Februar 2024 von den Landes-
raumordnungsreferent:innen aller Bundesländer beschlossen. Ziel ist die substanzielle 
Reduktion der Flächeninanspruchnahme bis 2030. Die Strategie enthält Maßnahmen 
wie: 

¶ Wiedernutzung von Leerstand und Brachflächen,  
¶ Festlegung von Siedlungsgrenzen, 
¶ Vorrangflächen für Landwirtschaft und Hochwasserschutz,  
¶ Förderung der Innenentwicklung .130 

 
128 Gruber et al., Raumordnung, 10 
129 Grinzinger, Soil Walks, 8ff.  
130 ÖROK, Bodenstrategie 
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Kritik kam insbesondere von zivilgesellschaftlichen Organisationen und Wissen-
schaftler:innen, die die fehlende rechtliche Verbindlichkeit und die mangelnden Um-
setzungsbemühungen bemängelten. 

Resümee und Ausblick 

Die wissenschaftliche und politische Diskussion zeigt deutlich: Es mangelt nicht an 
Erkenntnissen, sondern an der Umsetzung. Man spricht in diesem Zusammenhang 
auch von ăWissensriesen und Handlungszwergenò. Die Raumplanung verf¿gt ¿ber 
zahlreiche Instrumente, doch deren Anwendung ist inkonsequent und oft von lokalen 
Interessen geprägt. Die Bodenstrategie ist ein wichtiger Schritt, aber sie muss durch 
verbindliche gesetzl iche Regelungen, klare Zuständigkeiten und effektive Kontrollme-
chanismen ergänzt werden. Nur durch eine koordinierte Zusammenarbeit aller Ebe-
nen ð Bund, Länder, Gemeinden und Zivilgesellschaft ð kann der Boden als schützens-
wertes Gut langfristig gesichert werden.  
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Bodenfunktionen und -gefährdungen  

Was ist Boden und warum muss man ihn schützen? 

 

Christina Hummel 

 

Die faszinierende Welt des natürlichen Bodens unter unseren Füßen erfüllt zahlreiche 
Funktionen, die wir zum Leben brauchen. Böden sind innerhalb menschlicher Zeitho-
rizonte nicht erneuerbar und somit eine limitierte Ressource, die zunehmend gefähr-
det und beeinträchtigt wird.  

Was ist Boden? 

Böden werden als die dünne Haut der Erde bezeichnet. Sie sind die oberste belebte 
Schicht der Erde und oft weniger als 1 m tief. Die Entstehung von 1cm Boden braucht 
Jahrzehnte bis Jahrhunderte.  Durch Verwitterung von mineralischen Ausgangsmate-
rialien (z.B. Gestein) und den Einfluss von Pflanzen und Tieren entstehen über die Zeit 
abhängig von Klima, Lage und Standort ganz unterschiedliche Bodentypen mit unter-
schiedlichsten Eigenschaften. Abhängig von ihren Eigenschaften, ihrem Aussehen 
und ihrer Entstehung  werden Böden in unterschiedliche Bodentypen eingeteilt: In Ös-
terreich unterscheiden wir 45 Hauptbodentypen ,131 und weltweit werden Böden in 32 
Referenzklassen mit zahlreichen Subklassen132 eingeteilt. 

  

Abbildung 1: Bodenbestandteile 

 

Böden bestehen zu etwa 50 % aus festen Bestandteilen und  zu 50 % aus Poren, welche 
entweder mit Wasser oder Bodenluft gefüllt sind (siehe Abbildung 1) .133 Im Boden-
wasser sind Nährstoffe und organische Substanzen gelöst, die für Pflanzen und das 
Bodenleben verfügbar sind. Die festen Bodenbestandteile bestehen hauptsächlich aus 
mineralischer Substanz und nur zu 3-10 % aus organischen Materialien (bei Torfböden 

 
131 Nestroy et al., Österreichische Bodensystematik 2011 
132 IUSS, World Reference Base for Soil Resources 2022 
133 LEMKEN  Der Boden ð die Haut der Erde  
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in Mooren kann der Anteil der organischen Substanz auch 25 % sein). Dieser geringe 
organische Anteil des Bodens besteht hauptsächlich aus abgestorbenem Material 
(auch Humus genannt, ~85%), und der belebte Anteil beträgt lediglich  rund  15%. Die-
ses Bodenleben setzt sich vor allem aus Pflanzenwurzeln, aber auch aus Pilzen, Algen 
und  Bakterien zusammen. Bodentiere wie Regenwürmer, Mikro - und Mesofauna (z.B. 
Asseln, Milben, Springschwänze) und Makrofauna (Maulwurf, Wühlmaus) machen 
einen geringeren Anteil aus.134 

Obwohl das Bodenleben nur einen geringen prozentuellen Bestandteil des Bodens 
darstellt, ist die Artenvielfalt beachtlich: Boden gilt als der artenreichste Lebensraum 
der Erde, wobei man sehr viele Gruppen und Tiere noch gar nicht erforscht hat. Sie 
sind oft klein und mit freiem Auge nicht oder nur schwer zu erkennen. In 1 kg gesun-
dem Bodem sind mehr Lebewesen als Menschen auf der Erde zu finden. In den obers-
ten 30 cm eines Hektar Grünlands wiegt das Bodenleben 10 Tonnen, also ca. so viel 
wie 20 Kühe.135  

 

Bodenfunktionen und Gefährdungen 

Boden spielt eine wichtige Rolle im Wasserkreislauf, weil große Mengen an Wasser 
aufgenommen und gespeichert werden. Außerdem filtern Böden viele Nährstoffe und 
Schadstoffe aus dem Wasser heraus und sorgen somit für sauberes Grundwasser so-
wie für eine optimale Versorgung von Pflanzen mit Nährstoffen. Das komplexe Zu-
sammenspiel von Pflanzenwurzeln, Mikroorganismen und Bodenteilchen ist auch 
beim Abbau von organischen Schadstoffen zu weniger schädlichen Substanzen sowie 
im Kohlenstoff -, Phosphor- und  Stickstoffkreislauf von zentraler Bedeutung (Speicher - 
und Transformator funktion ). 

 

Exkurs: Planetare Grenzen 

Die Filter -, Puffer- und Transformationsfunktion von Böden spielt zudem eine zentrale 
Rolle bei 4 von 9 Erdsystemen bzw. Prozessen, welche das Funktionieren des aktuellen 
lebenserhaltenden Systems auf der Erde regulieren (siehe Abbildung 2 Planetare Gren-
zen).136  

 
134 LEMKEN, Der Boden ð die Haut der Erde  
135 StMUGV, Der Boden als Lebensraum  
136 PIK, Planetare Grenzen 
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Abbildung 2: Planetare Grenzen 

 

Die Abbildung der planetaren Grenzen stellt die Belastung des Erdsystems durch 
menschliche Aktivitäten dar.  Für jeden der 9 systemerhaltenden Prozesse wurden 
quantitative Grenzen für kritische Kontrollvariablen festgelegt . Der innere grüne Kreis 
gibt die planetaren Grenzen an ð d.h. einen sicheren Handlungsspielraum für die mög-
liche Belastung des Erdsystems durch menschliche Aktivitäten. Geht die Belastung des 
Systems darüber hinaus, nimmt das Risiko zu, dass das Erdsystem nicht mehr in ei-
nem Holozän-ähnlichen Zustand erhalten werden kann, wel cher für die menschliche 
Entwicklung förderlich ist. Außerhalb der orangen Linie beginnt der Hochrisikobe-
reich, d.h. die Stabilität und Widerstandsfähigkeit des Systems Erde wird grundlegend 
destabilisiert, was sich in Umweltschäden und im Verlust an Sicherheit und für Ge-
rechtigkeit auswirkt und bspw. die Ernährungssicherheit und den Wasserzugang be-
einträchtigt, zu  chronischen Krankheiten  oder sozio-ökonomischen Spannungen 
führt . Alle  Systeme sind miteinander verknüpft. 137  

In Bezug auf den Klimawandel (1) können Böden sowohl eine bedeutende Senke als 
auch eine Quelle für Treibhaugasemissionen, wie Kohlendioxid CO 2, Methan CH4 und 
Lachgas N2O, sein. Durch die Veränderung der Landnutzung (2) werden auch wich-
tige Bodenfunktionen, wie bspw. die Speicherung von Kohlenstoff und Wasser, ver-
ändert. Global ist dabei vor allem die Umwandlung von Wäldern in landwirtschaftlich 

 
137 PIK, Planetare Grenzen. 
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genutzte Flächen ausschlaggebend, während in Österreich eher die Intensivierung der 
Nutzung von landwirtschaftlichen Flächen oder eine Umwandlung für Siedlungszwe-
cke von Relevanz ist. 

Die Filter -, Puffer-, Transformator - und Speicherfunktion von Böden ist sowohl bei 
den biogeochemischen Kreisläufen von Phosphor und Stickstoff (3) zentral, als auch 
bei der Überladung mit neuartigen Stoffen  von Bedeutung (4, z.B. Kontamination mit 
Schwermetallen, Chemikalien, Plastik). Viele Entwicklungen sind besorgniserregend, 
da manche der planetaren Grenzen (wie Landnutzungsänderung) erst im relativen 
kurzen Zeitraum der letzten 20 Jahre überschritten wurden.  

 

Produktionsfunktion  

Böden sind die Grundlage für die Produktion unserer Nahrung sowie der Nahrung 
unserer Tiere, vieler Energieträger und Fasern (Food, Feed, Fuel, Fibre). Je nach Ernäh-
rungsweise geht der Flächenbedarf für unsere Ernährung stark auseinander. Das Um-
weltbundesamt Deutschland geht davon aus, dass auf einem Hektar fruchtbaren Bo-
dens zwei Personen nach westeuropäischen Standards ernährt werden können, d.h. 
inkl usive Milch und Fleisch. 138 Jedoch geht in Europa jährlich fruchtbarer Boden im 
Ausmaß der Fläche von Berlin, auf welcher ca. 200.000 Personen ernährt werden könn-
ten, durch Urbanisierung verloren. Während die in der EU konsumierten Lebensmittel 
zu 60% aus Ländern mit geringerer Bodenfruchtbarkeit stammen. 139 

Bodengesundheit und menschliche Gesundheit 

Gesunde Böden sind die Voraussetzung für gesunde Menschen. Mikro- und Makro-
nährstoffe, aber auch Mikroorganismen unseres Darms stammen vor allem aus dem 
Boden, wo sie von Pflanzen und Tieren aufgenommen werden, die wir essen. Das 
Darmmikrobiom ähnelt dem des Bodens. 140 Die Bodenqualität beeinflusst zudem die 
Qualität und den Nährstoffgehalt unserer Nahrung. Ein Mikronährstoffmangel (z.B. 
Eisen, Zink) bei Menschen und Tieren kann auf geringe Gehalte pflanzenverfügbarer 
Nährstoff e im Boden zurückzuführen sein.  

 

Gefährdungen 

Obwohl Böden für uns Menschen so wichtig sind, sind sie zunehmend auch gefährdet. 
Urbanisierung, intensive Landwirtschaft, Industrie und der Klimawandel verursachen 
Versiegelung, Erosion, Verdichtung, Kontamination, Versalzung und Versauerung so-
wie den Verlust von organischer Substanz und einen Rückgang des Artenreichtums. 

Die EU-Kommission geht davon aus, dass 60% der Böden Europas in keinem gesun-
den Zustand sind, d.h. dass ihr chemischer, biologischer, physikalischer Zustand es 
nicht erlaubt, die für Mensch und Umwelt essenziellen Funktionen zu erfüllen. 141 Was 
als ògesundó gilt, hªngt nat¿rlich stark vom Boden und der betrachteten Funktion ab.  

 
138 Umweltbundesamt, Boden und Ernährung . 
139 Ibid.  
140 Puschenreiter, Requardt, Hummel, Gesunder Boden ð gesunder Mensch. 
141 Europäische Kommission, Soil Monitoring Law . 
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Bodenfruchtbarkeit und Klimawandel 

Die Bodenfruchtbarkeit und damit die möglichen Erträge von Österreichs Böden wer-
den voraussichtlich angesichts des Klimawandels in den derzeit ertragreichsten Regi-
onen um bis zu ~50% abnehmen.142 Die Karte in Abbildung 3 zeigt die relativen Än-
derungen der prognostizierten Erträge 2036-2065 im Vergleich zur Referenzperiode 
1981-2010. Während im Grünland klimawandelbedingt teilweise Anstiege in der Pro-
duktivität erwartet werden (grüne Flächen), werden im Ackerland Ertragseinbußen 
durch Dürre, Starkregenereignisse und Überschwemmung, Sturm, Hagel und Frost 
erwartet (orange ð violette Flächen). Im Jahr 2024 betrugen die Schäden in der Land-
wirtschaft schon 260 Millionen û.143 

 

Abbildung 3 

 

Zusätzlich zu ökonomischen Folgen ist auch der Versorgungsgrad gefährdet. Denn 
bereits jetzt reichen die Bodenressourcen in Österreich nicht zur gänzlichen Eigenver-
sorgung mit  Lebensmitteln. Die prognostizierten Erträge von Getreide, aber auch Kar-
toffeln können in Zukunft nicht mehr den Bedarf decken (Abbildung 4). 144 Unsere 
landwirtschaftlichen Flächen reichen angesichts des Klimawandels also schon jetzt 
nicht mehr zur gänzlichen Eigenversorgung aus und sind zudem zunehmend auch 
durch die fortschreitende Urbanisierung gefährdet. Die BEAT -Karte zeigt wertvolle, 
widerstandsfähigere landwirtschaftliche Flächen, welche zur Sicherung der landwirt-
schaftlichen Produktion unbedingt vor Verbauung und Nutzungsänderungen 

 
142 Haslmayr et al., Bodenbedarf für die Ernährungssicherung in Österreich (BEAT), 86. 
143 Hagelversicherung, Jahresbilanz 2024. 
144 Haslmayr et al., Bodenbedarf für die Ernährungssicherung in Österreich (BEAT) . 
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geschützt werden müssen. Durch den Schutz dieser Flächen könnten 75% der öster-
reichischen Produktion in der Landwirtschaft gesichert sein.  

 

Boden und Wasser 

Bodenschutz ist Wasserschutz und umgekehrt. Unter einem Quadratmeter unversie-
geltem Boden können bis zu 200 Liter Wasser, also der Inhalt einer vollen Badewanne, 
gespeichert werden. Das setzt aber eine angemessene Bewirtschaftung und den Be-
wuchs von Pflanzen voraus. Sowohl eine bodenschonende Bewirtschaftung als auch 
ein dauerhafter Pflanzenbewuchs verhindern, dass bei Starkregen Boden und Wasser 
verloren gehen und Schäden in Orten und an Straßen entstehen. Die Erosion von 1 
mm Boden während einem Starkregenereignis bedeutet den Verlust von ca. 12-15 t 
Boden pro Hektar.145 Im Vergleich dazu dauert es 10 Jahre bis wieder 1 mm Boden 
gebildet wird. Mit dem Boden gehen zudem auch Kohlenstoff, Stickstoff und Phos-
phor verloren und belasten Gewässer und Ökosysteme. 

 

Die Wichtigkeit des Bodenschutzes wurde von der Bevölkerung erkannt 

Aufgrund der Hochwasserereignisse der letzten Jahre aber auch durch die vermehrt 
wahrgenommene, sichtbare Entwicklung von Gewerbegebieten, Parkplätzen, Sied-
lungsgebieten etc., ist das Bewusstsein der Bevölkerung für Bodenschutz gestiegen. In 
einer Umfrage vor der Nationalratswahl 2024 wünschten sich 87% der Bevölkerung 
(unabhängig von Wahlpräferenzen ) eine Eindämmung der  Versiegelung und eine ver-
bindliche Grenze für den Bodenverbrauch. 146 

 

Abbildung 4 

 
145 Winkovitsch, Erosionsschutz aus der Sicht der landwirtschaftlichen Praxis . 
146 Kontext-Institut , Bodenversiegelung: Schon 76 Prozent für fixe Grenzwerte. 
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Aber auch auf politischer Ebene wurde die Wichtigkeit erkannt ð die EU hat im Zuge 
des Green Deals eine eigene Mission den Böden gewidmet, und eine nachhaltige Nut-
zung von Böden und Regenerierung wird auch in diversen Strategien verfolgt (Farm 
to Fork Strategy, EU Biodiversity Strategy for 2030, Directive on Soil Monitoring and 
Resilience/  Soil Monitoring Law , Ö Nachhaltigkeitsstrategie 2002, Bodenstrategie für 
Österreich). Jedoch reichen Strategien allein nicht aus. Für den verantwortungsvollen 
Umgang mit unseren Böden muss die Umsetzung dieser Strategien nun auch rasch 
und konsequent angegangen werden. Dafür setzen sich zwar schon viele Institutionen 
und Vereine ein, aber es braucht Bodenschutz sowohl von unten (bottom up) als auch 
von oben (top down).  

 

Take Home Message 

Ein gesunder Boden ist in einem guten chemischen, biologischen und physikalischen 
Zustand, sodass er für Mensch und Umwelt essenzielle Funktionen erfüllen kann: v.a. 
die Produktion von sicherer, nahrhafter und ausreichender Nahrung und Biomasse, 
Reinhaltung des Wassers, Speicherung von Kohlenstoff, Lebensraum für Biodiversi-
tät.147 Auch wenn die Entwicklungen der letzten 30 Jahre leider oft nicht zukunfts-
trächtig waren, ist es noch nicht zu spät Bodenschutz in all seiner Komplexität  und  
gemeinsam auf allen Ebenen anzugehen, d.h. von oben als auch von unten. Das ă¥s-
terreichische Transformationsforum ò bietet eine einzigartige Chance zur Vernetzung, 
zum Austausch unterschiedlichster  Perspektiven sowie zum Finden von Verbündeten 
und Lösungen. Wir brauchen gesunde Böden - sie sind äußerst wertvoll und jeder 
Quadratmeter zählt.  
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Dr. Christina Hummel ist Bodenforscherin, Koordinatorin der Fachgruppe Bodenverbrauch bei 
den Scientists for Future (S4F) Österreich und derzeit Projektmanagerin an der österreichi-
schen Agentur für Ernährungssicherheit (AGES). In ihrem Doktorat beschäftigte sie sich mit 
dem vielschichtigen Zusammenspiel von Wurzeln, Boden und Mikroorganismen bei der Auf-
nahme von Nähr- und Schadstoffen in Pflanzen. Die Fachgruppe Bodenverbrauch ist eine in-
terdisziplinäre Gruppe von Forschenden und Praktiker:innen mit dem Ziel die Gesellschaft mit 
Fakten und Lösungen zu informieren und Bodenschutz voranzutreiben. 
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Interdisziplinärer Austausch mit ExpertInnen 
verschiedener Bereiche 

Zusammenfassung der Ergebnisse der sechs Arbeitsgruppen 

 

Zweite Reihe: Christian Steiner (Bodenbündnis), Gerlind Weber (BOKU, Institut für Raumplanung)  

 

(1) Mobilität und Verkehr  
 
Welche Umstände/ Widerstände/ Hürden haben bisher eine Bodenwende verhindert? 
- Wunsch nach Einfamilienhaus 
- Parkplatzverordnung (weil durch Parkplatz  
- Pendlerpauschale 
- Dienstwagenprivileg  
- fehlende Dichte der Ortskerne 

Welche zentralen Hebel und Maßnahmen gibt es? 
- positive Anreize für Nutzung des ÖV schaffen, in Form von Belohnungen, 
z.B. Fahrzeit mit öffentlichen Verkehrsmitteln zur Hälfte als Arbeitszeit nutzen 
dürfen  
- Bewusstseinsbildung für den ÖV, z.B. durch eine öffentliche Kampagne mit 
Einbindung von Prominenten; Nutzung von Social Media für Bewusstseinsbil-
dung  
- Vermittlung der Botschaft ă¥sterreich ist bereits fertig gebautò 










































































































































































































































































































































































































































